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Aus mennonitifchen Kreifen. 








Amerika. 


Californien. 


Redding, Shafta Eo., 1. Sept. 
Einen freundlihen Gruß Allen, die fith 
anfer in Xiebe erinnern. Mache biermit 
zu wiffen, daß ich die verfprochenen Briefe, 
welche fhon im Mai hätten bier fein fol» 





len, nicht erhalten habe, Habe nur einen 
Heinen Brief von Bruder Johann auf | 
der Großanadol'ſchen Forſtei erhalten, | 
welcher recommandirt war, moraug id er» 
jebe, daß auch meine Briefe nicht binfom- 
men. Wir find, Gott ſei Dank, ziemlich 
wohl, Sacobfriefen, 


Michigan. 


Oſkemos, 2. September. Die Dreſch 
mafchine läßt fih noch überall hören, 
wird aber doch bald verftummen. Die 
Durchſchnittsernte ift mittelmäßig, jedoch 
dat jeder Farmer mehr Weizen als er für 
Ach braucht. Die Preife find niedrig, 70 
—-72 Eis. per Buſhel. Kartoffeln giebr’s 
auch nur die Hälfte, deren Preis ift 75— 
80 Ets. per Buſhel. 

Heute haben wir einen ſchönen Regen, 
dies ift gerade, was fich die Farmer wün- 
ſchen. Hoffentlih wird das Pflügen beifer 
son Statten gehen. 

Auch muß ich berichten, daß bier vier 
Derfonen aus Ruffifch Polen angelommen 
Ind, wie ich höre, gefällt es ihnen bier 
ziemlich gut. 

Auch will ich mittbeilen, daß Bruder 
$. 5%. Funk von der Mennonite Publi- 
shing Co. in Elfhari, Indiana, am zwei» 
ven Sonntag im Auguft wieder bier auf 
Befuh war. Wir hatten einen gefegneten 
Sonntag, der Herr wolle ihm ferner Sein 
Geleite fchenten, damit das Wort, weldyes 
ar verfündigt, nicht ohne Frucht bleibe. 

‚, Jacob Raplaff. 


Sanfas. 


Herington, 2. September. Das 
Wetter ift fhon eine Zeitlang regnerifch. 
Die Leute find jegt am Heumachen, mandye 
And auch ſchon fertig damit. Das Heu 
iſt auf manchen Stellen fehr ſchlecht, die 
Reute kaufen jegt fchon die Tonne für 10 
Dollar. Mit Gruß 

JohannL. Schick. 


Hillsboro, 7. September. Sn 
- Nummer 35 der „Mennonitifhen Rund» 
fhau’ erinnert mich ein Freund, Jacob 
Enns, an meine früheren Mittheilungen 
in genannter Zeitung und auch fogleich 
- an eine längft vergangene und redht an- 
genehme Zeit. — Mein theurer Freund! 
- 3% glaubte nicht, daß ſich meiner noch 
ein Freund aus Tiegenhagen erinnern 
würde, weil fo viele Jahre darüber bin- 
weg gegangen find und ich auch Durch Diele 
Zeit und verfchiedene andere Verhältniſſe 
um die Berbindungen mit dortigen Freun- 
den gelommen bin. Daß ich mid) deiner 
und fo vieler anderer Freunde an ber 
Molotſchna oft erinnert habe, fann dir 
dein Eoufin Daniel Unger von bier bezeu 
gen, indem ich ſchon feit etwa zwei Jahren 
mit ihm bier befannt bin und oft mit ibm 
von dir und fo vielen uns theuern und 
beiderjeitig befannten Freunden gejprochen 
babe. Um diefes Perfönliche nicht gar zu 
weit aus zudehnen, weil andere Rundihau- 
lefer wenig Intereſſe dafür haben, fo er- 
fuche ich dich, mireinen ertra langen Brief 
zu ſchicken, mit Angabe einer genauen 
Adrefie, indem ich gerne ein Stüd aus 
diefen einundzwanzig Lebensjahren von 
dir hören möchte, fowie auch von den an- 
dern Freunden, befonders von 3. Konrad, 
Tiegeuhagen (damals), Johann Wiebe, 
- Halbftadt und Jacob Konrad, Lichtenau 
(bei Mandlers). 
Im vorigen Herbfte trat bier Troden- 
heit ein, fo daß das Pflügen ſchlecht ging 
und folglich wenig gepflügt und verhält- 
nigmäßig wenig Weizen gefäet wurde. 
Der Winter war troden und ziemlich 
milde, der erfte Theil im Frühjahr auch 
troden und fehr ſtürmiſch; der Weizen, 
der ſchon nicht fehr gut in und Durch den 
Winter kam, wurde, fowie auch der früß- 
gefäete Hafer, fehr dur Staub und Wind 
beihädigt. Etwa or raue 
wir genügend Regen, fo auch nod oft bis 
etwa Mitte Juni binein. Alle Herzen, 
die vorher [dom ganz miß muthig und ner» 


wieder froh und unternehbmend, denn 
wunderbar präßtig und boffnungsvoll 
entwidelte ih in menigen Tagen der 
Pflanzenwuds zu einem Anfhauen und 
einem Leben, daß wohl jeder denkende 
Chriſt hierin die wunderbare, allmächtige 
ynd allmeife Kraft des Herrn anerfen- 
nen und fich feiner eigenen Gedanfen und 
Nedensarten fhämen und ein Loblied 
auf Gott den Herrn anftimmen mußte 
über die Herrlichkeit auf den Getreidefel- 
dern. — Doch Gottes Wille war nicht der 
Wille und Wunſch der Menfchen, die üp- 
pigften Felder Mais, felbft noch Weizen 
und Hafer wurden durch eine einige 
Tage anhaltende Glühhige und fpätere 
Trodenheit befhadigt und faft zu Stroh 
verwandelt, fo daß vieler Mais fait keine 
Aehren angefegt bat, und daß wenige 
Farmer über 25 Buſhel vom Acre ern- 
ten werden. Weizen und Hafer find noch 
ziemlich gut geworden und allem Anfchein 
nad wird jegt wieder mehr Weizen gefäet 
werden wie leptes Jahr. Biel Mais ift 
ſchon ſehr frühe abgehadt worden, um fo 
viel wie möglich noch Futterſtroh davon 
zu befommen. Diefe legte Trodenheit hat 
diefe Gegend fehr verfchiedenurtig betroffen, 
nördlich und nordöftlich trifft man beſſe— 
ren Mais wie allgemein weft!ih und ſüd— 
weitlih. Weil aber im Frühling der Mais 
ih fo ftarf entwidelte, wird immer no cd 
genügend Maisftrob für Futter vorhan- 
den fein und auf Stellen fogar nod 
bedeutend mehr Mais als die Farmer 
felbft gebrauchen. Da in anderen Staa- 
ten und Begenden in den Ber. Staaten 
die Trodenheit noch weit mehr geichatet 
bat, fo fommen jegt fhon viele Oroßfar- 
mer mit dem Vieh bierber und geben es 
bier bei Harmern in Fütterung. Sept ha⸗ 
ben wir bier aber ſchon feit einigen Wo— 
chen in vielen Gegenden bedeutend Regen 
gehabt, fo daß das Gras fih noch gut 
entwidelt bat und folglich noch recht viel 
Heu gemacht wird. 

Die Stadt Hillsboro hoffte den ganzen 
Sommer über auf eine neue Eifenbahn 
von Fort Smith in Arfanfas ber, aber 
böchft wahrfceinlich vergebens, dennoch 
ift bier immer noch ein Leben, Weben und 
Hoffen ; wenn audy nicht viel gebaut wor- 
den ift legten Sommer, fo haben wir Doch 
ein medicinifches Anftitut befommen, wel- 
ches Dr, Flippin fih baute, ebenfo noch 
eine Butterfabrif, die für unfere Farmer 
in einigen Jahren hoffentlich mehr Nugen 
wird gebracht haben, wie vielleicht eine 
franfe Eifenbahn. Nördlich von bier, 10 
Meilen, ift eine neue Bahn und daran 
eine neue Stadt gebaut worden, wohin 
Johann Dyd. (fr. Kuban) mit feinem 
ganzen Geſchäft und Familie gezogen ift. 
Hier in der Stadt hat Jacob Hirfchler mit 
Daniel Unger einen neuen Laden aufge- 
macht, ein Paar rüftige, junge, beliebte 
Geſchäftsleute von hier. Viel Glück diefen 
neuen Unternehmern, fowie Gruß und 





Frieden in Gott jedem Lefer der „Menn. 
Rundſchau“, befonders einen Gruß an 
den lieben freund Jocob Enns in Tiegen- 
bof in Rußland. 

JacobH. Klaaſſen. 





Nebraska. 


Petersburg, Boone Eo., 4. Sept. 
Die Zeiten find veränderlih. Nachdem 
erft aus vielen Gegenden Berichte über 
Dürre einfamen, wird jegt wohl vom Re- 
gen berichtet, denn bier ift es ſchon eine 
Zeit lang regnerifch gewefen, vergangenen 
Donnerftag bat es fo ſtark geregnet, daß 
Alles überſchwemmt ift. Da der Bad, an 
dem id wohne, viele Arme hat, fo fam 
das Waffer plöglih fo ſtark an, daß es 
die Ufer überftieg, und ich gezwungen war 
die Schweine herauszulafien. Die Strö- 
mung war febr groß, bis 80 Ruthen breit, 
fo daß kein Damm mehr half; fo war 
auch mein Nachbar in Gefahr, da das 
Waſſer 2 Fuß hoch gegen fein Haus lief 
und fein Keller voll wurde. Den andern 
Nachbarn ſchwammen die Schweine über 
die Benz, ob welche ertrunfen find, if mir 
nicht befannt. Wir können dem Schöpfer 
dankbar fein, daß Er uns vor großem 
Unglüd gnädig verfhont hat. 

Unfere Marktſtadt Petersburg ift eine 
halbe Meile von meiner Farm, was ein 
großer Vortheil ift, da wir unfere Pro- 
ducte hier abliefern fönnen. Es wird auch 
noch immer fehr gebaut. Ungefähr 12 
Häufer ſtehen ſchon zu Dienften, auch 
ein Elevator fol gebaut werden, die Steine 
zum Fundament find [dom da. Möge der 
liebe Herr uns allefammt fegnen! Nebft 
Gruß an alle Lefer md Bermandte 





jagt waren, wurden in ei Tagen 


Johann Janpen. 


Europa. 


Rußland. 


Woloſt Halbſtadt, 21. Zuni 

1837. Diefen Sommer haben wir ziemlich 
fübhles Wetter, im Borfommer waren et: 
lihe Tage fehr warm, jetzt wird es des 
Abends recht fühl, was dem Getreide und 
Obſt ſehr wohlthut. Die Frucht fteht fehr 
verfchieden, die Stoppelgerfte wurde auf 
vielen Stellen zu Futter gemäbt, aber die 
Brachgerſte kann 10—12 Tſchtw. geben. 
Obſt giebt's auch viel, außer Aepfeln, da 
die Bäume von den Maden febr entlaubt 
‚find und die Uepfel von der Sonne ver>- 
brennen und abfullen. Im Gnadenfelder 
Bezirk fteht die Frucht beifer, weil der Re- 
nen da früher fam, es auch mebr regnete. 
Roggen wird ſchon gedrofcen, Dachſtroh 
giebt es nicht, weil der Roggen zu furz 
ift. 
&s ftarken leptes Frühjahr viele Leute 
eines plöglichen Todes. Der Herr redet 
auf verichiedene Art zu ung, bei dem Einen 
klopft Er durch ein ftilles fanftes Saufen, 
bei dem Andern mit Sturm und Blig; 
wohl Dem, ven der Herr wachend finder 
und der feine Rampe gefbmüdt bat. 

Bor etlihen Tagen bat man einen G. 
W. aus Kleefeld, der feit einiger Zeit an 
Geiſtesſtörung Mitt, nah Simferopol 
in’e Irrenhaus gebracht. 

Gebaut wird bei ung jest fo viel, daß 
die Ziegelöfen nicht fo viel fertig bringen 
fönnen, als verlangt wird. 

Später — Den 4. Aug. Folgende 
Unglüdsfälle find zu berichten: In Ma- 
riawohl fol ein Knabe von 13 Jahren 
verfchüttet worden fein. 

In Gnadenbeim ift bei 3. Eppen das 
Tüchterlein geftorben, an Brandmwunden, 
die ed fih durch brennentes Petroleum 
zugezogen. Das Kind mußte fchredliche 
Schmerzen leiden bis es vom Tod erlöft 
wurde. 

In Orloff it H. Warfentin’s Sohn 
Heinrich von einem Fuder überfahren wor- 
den, jegt iſt er ziemlich Gergeitellt. 

In Tiegerweide ift 3. Düden’s Sohn 
Johann mit einem Fuder Gerfte überfah- 
ren worden, jegt ift er am Genefen. 

In Altonau brannte der Hirt ab, wo— 
bei feine Frau in den Flammen umkam, 
einen feiner Söhne hat man überfahren, 
der vielleicht nicht durchkommt. 


Gnadenbeim, Mutter des oben erwahnten 
verbrannten Kındes, vor Kummer ge- 
ftorben. 

Auch bört man viel von Feuersnoth: 
In Sparrau ift vor der Ernte ein Hiebert 
abgebrannt, wobei er 11 Pferde verlor 
und in Neukirch ift Cornelius Hübert ab- 
gebrannt. Das Feuer glaubt man ift an 
beiden Stellen gelegt worden. In Or- 
loff it Wilhelm Penner abgebrannt. In 
Gnadenfeid find der Gebietsſtall und 
Voth's Wirthſchaft abgebrannt. In den 
zwei legten Fällen war auch Brandftiftung 
die Urjache. Corr. 


Tiegerweide, 6. Auguſt. In der 
„Rundſchau“ wurde gefragt, ob letztes 
Frühjahr H. Bolt, Friedenoruh, abge 
brannt ſei, berichte daher, daß Klaas Bolt 
abgebrannt iſt. 

Die dieejährige Ernte iſt eine gute zu 
nennen, jedoch ſehr unter ſchiedlia. In 
der Halbſtädter Woloſt giebt es von der 
Deſſj. 1—5 Tſchtw. Weizen, in der Ona- 
denfelder Woloft durchſchnittlich 6 Tſchtw. 
von der Deji. 

Hin und wider find Leute von der 
Spinne gebiffen worden, fo auch mein 
Bruder J. Neumann. Er hat große 
Schmerzen aushalten müffen, ift jept aber 
ziemlich gefund. 

Es freut mid, Schwager Enns, Wie- 
fendorf, daß du deine Gedanken durch die 
„Rundfhau“ veröffentlihft. Gefund find 
wir Gott fei Dan. Unferem Onkel Bern- 
bard Faſt in Lindenthal ift Scheune und 
Stall, alles Stroh und Weizen verbrannt. 
Bei Jacob Konrade ift das Feuer auf der 
Drefchtenne, vermuthlih durch Streid- 
bölzer, entftanden. Konrad bat ſich das 
Geficht fehr verbrannt. Grüßend, 

ECorneliusNeumann. 





Briefkaſten des Editors. 


3.9. 8., Hilsboro, K. — Der in 
Ihrem heutigen Briefe ausgeiprocdene 
Zweifel, den wir natürlih nicht ab- 
deudten, fepte uns in Erſtaunen. Ha- 
ben Sie noch niemals die Zeile gelefen, 
die Inapp unter dem Titel des Blattes 
fiehr? Was meint denn „rebigiren” an- 
bera als leiten? Iſt das nicht deutlich 








Tgenng? Bei allen Zeitungen, die von 





Den 1. Auguft it die Frau des J Epp, | 








Üctiengefelichaften herausgegeben werden, 
ift dies gebräuchlich. Wir können ung 
nicht erinnern, eine Ihrer Eorrefpondenzen 
unbeantwortet gurüdgemwielen zu haben. 
Geben Sie uns gefälligft nähere Angaben, 
vielleicht Fönnte es ung gelingen, Sie wie- 
der auszufühnen. 








Gehe hin und thue desgleichen. 


In dem Badeorte Schwalbad war, wie 
Fofepbfon erzählt, im Jahre 1839 ein 
öfterreichifcher Officier angelommen, um 
gegen feine alten Leiden dort Heilung zu 
ſuchen. Aber die Hauseigentbümer moch— 
ten ihn nicht gern aufnehmen, denn er fah 
aus wie eine Leiche, und fein Wirth bat 
gern einen Sterbenden im Quartier, weil’s 
Schaden abfegt und um Kundſchaft bringt, 
Als der Kranfe aus dem Wagen, in wel- 
chem er langfamen Schritte angefahren 
fam, berausgehoben wurde, erflärte der 
Mirth „Zum blauen Lamm” vor deifen 
Haus der Kutfcher hielt, er bedaure, fein 
Zimmer mehr zu haben. Der Mann bat, 
zeigte feine volle Börfe, wollte doppelt 
zablen — Alles umfonft. Da tritt ein 
Bemohner desfelbigen Wirtbshaufes an 
den Wagen und fpricht zum Wirthe: „Der 
Mann dort ift mein naher Verwandter 
und. fol hier bleiben ; ich theile mein Zim- 
mer mit ihm; er fchläft in meinem Bette, 
und ich liege auf dem Kanapee.“ Dage- 
gen darf der Wirth nichts fagen, und der 
Kranke, halb bewußtlos, wird in’s Bett 
gebracht. Als er erwacht, fragt er den 
Samariter, der fein Zimmer mit ihm ge- 
theilt: „Aber Sie fagten vorher, Sie feien 
mein Berwandter ; wie heißen Sie denn?’ 
„but nichts !” erwiderte ver Samariter. 
„Ih diene dem Herrn Jeſu; der lehrt 
mic, wer mein Nächfter iſt; und mein 
Nächfter ift mein Bruder. Was geht’e 
Sie an, mie ich heiße; ich frage nicht wie 
Sie heißen, fondern wo ich helfen kann.“ 

Der Kranke ſchläft ein und fchließt feine 
Augen fo ſchnell, daß nur eine Thräne 
nob Raum bat, eben durchzuſchlüpfen, 
und noch halb zerbrüdt wird, Die erften 
Gläſer des heilfamen Waffers von Schwal- 
bad mußte der Kranke im Bette trinken, 
die eriten Bäder im Zımmer nehmen. Der 
Samariter ift fein Bademeifter nnd Wär 


| ter, und der Officier beffert fib von Tag 


zu Tag, und in die Gläſer und Bäder goß 
fein Wärter noch befondere Heilkräfte, 
denn er verfündigte ihm dabei Jeſum 
Chriftum, ven Heiland aller Sünder. 
Und als zehn Tage um waren oder zwölf, 
faß der Kranke an der Quelle oder ftieg 
binab in die Bäder ; und als vier Wochen 
um waren, war er gebeilt, geheilt an Leib 
und Seele, und das Wort des Samariters: 
„Der Mann dort ift mein naher Ber- 
wandter!“ war zur vollen Wahrheit ge- 
worden, denn er war fein Bruder in 
Chriſto. 





— ⸗— 


Der mitleidige Kettenhund. 


In einem Dorf des ſchleſiſchen Gebirgs 
lebte ein Weber, welcher früher Arbeit und 
für feine Familie binreichendes Auskom- 
men hatte. Nun aber ftodte die Arbeit 
und er verarmte nad und nad vollftän- 
dig. Das Unglüd wurde dadurch noch 
größer, daß fein Weib fchwer erkrankte 
und er in die bitterfte Noth gerieth, fo dag 
er zu einem reihen Manne geben und ihn 
um Hilfe anfprehen mußte, Es war ge- 
rade um die Mittagzeit, da er zu dem 
reihen Manne kam. Diefer fagte, er folle 
ih fortmachen, und drohte ihm fogar, er 
würde ihn mit den Hunden binaushepen, 
wenn er nicht gleich fortginge. Der arme 
Mann ging nun betrübt davon. Als er 
auf dem Hof war, fab er an der Pforte 
einen großen biffigen Kettenhund, welcher 
jeden anbellte. Diefer fraß gerade fein 
Mittagefien. Er hielt fofort im Freſſen 
inne und fah den armen Mann mitleidig 
an. Da wagte es der arme Mann, von 
der Schüffel des Hundes zu effen. Der 
Hund ließ es rubig gefhehen. Da der 
reihe Mann feinen Hund nicht bellen 
börte, fo ging er an’s Fenfter, um zu feben, 
wo der arme Mann geblieben wäre. Als 
er bie genannte Scene ſah, fagte er zu 
feiner Wirtfhafterrin: „Rufe den armen 
Mann ſchnell zurüd.” Und fie holte ihn. 
Als er zurüdtam, da bat ihn der Reiche, 
er möchte es ihm verzeihen, daß er ihn 
mit harten Worten angeredet hatte, und 
er möchte Gott bitten, daß ihm feine 
Sünde nit angerechnet werden möchte; 
er bat ihn auch no, bald wiederzulom⸗ 
men und fi Alles zu holen, was. 
brauchte und fonft noch nöthig hätte, 


Hoffnung. 


Von R. A. Bergthold. 


Klagſt du, o Freund, daß dich Unglück ver: 
l 


olge, 
Dem du vergebens verfuchjt zu entflichn, 
Wohlan, den liebenden Rath mein befolge: 
Laß rubig die Wetter vorüber nur zieh’n. 
Kannſt doch nicht3 mindern, 
Gar nichts verhindern 
An deinem Schidjal, wie du dih auch 
müb’it. 


Hoffe, daß einit noch die Zukunft wird 
bringen 
Was dir die Gegenwart jetzo verfagt, 
Denn nit jed’ Hinderniß du kannſt be— 
zwingen 
Thut nicht3, mein Freund, fei nur un: 
verzagt. 
Nur immer weiter 
Muthig und heiter, 
Verfolge das Ziel das geſteckt du dir haft. 


Das foll dih fümmern —* Schwätzen der 
eute, 
Haſt du das Deinige recht nur gethan. 
Dente: „Dem Muth'gen wird Alles zur 
Beute‘ 
Und ringe vorwärts, ſei tapfer, ſei 
„Mann“. 
Hab' oft vernommen: 
„Es ſei gefommen 
Noch nicht aller Tage Abend herbei.“ 


Thu’ du nur das Rechte in all deinen Sas 


en, 
Wie's einem braven Manne geziemt. 
Das And’re, glaub’ —— wird ſchon 
elber ſich machen, 
Iſt edel dein Streben, dann wird es ge— 
rühmt: 
Wenn man erfährt 
Wie du dich bewährt 
Im Kampfe für dein erhab'nes Ideal. 


Und wenn gleich der Lenker der Menſchen— 
geichide 
Dich heimruft, mein Freund, ehe bir 
murde Lohn, 
Jetzt ſchon, allwo noch Unwiſſender Blide 
Sprechen all deinen Bemühungen Hohn. 
Wird Lohn dir nicht hier, 
Ei Freund, glaube mir: 
Dort, über den Sternen, wird ficher er dir! 





Ein furchtbarer Waldbrand, 


Ein Waldbrand, wie er in Europa 
wohl faum jemals vorgefommen if, bat 
einen großen Theil des an der belgifch- 
deutfchen Grenze ſich eritredenden Herto- 
genmwaldes zerjtört. Diefer ausgedehnte 
Wald, welcher reiche, zumeift dem Grafen 
von Flandern gehörige Jagdreviere ent- 
bält, liegt zwifchen Verviers und Eupen 
und erftredt fi im Süden bis über Dol- 
bain hinaus. Wahrfheinlih in Folge 
der feit Monaten anhaltenden Dürre ge- 
rieth am 6. Auguft, Abends, fomweit dies 
bisher feitgeftellt werden konnte, ein hoher 
Tannenbaum in’Brand, und in wenigen 
Stunden waren die erften Flammen zu 
einem förmlichen Feuermeer angewachſen. 
Da bei der Entfernung von bewohnten 
Ortſchaften Niemand zur Hand war, um 
die Löſcharbeit zu beſorgen, ſo verbreitete 
ſich das Feuer immer weiter. Sonntag 
früh (7. Auguſt) erreichte das Feuermeer 
bereits einen Umfang von zwei Kilome⸗ 
tern und die Feuerſäule ſtieg zu einer 
Höhe von zehn Metern empor. Der 
Anblick, welchen der brennende Wald von 
Verviers und von Eupen aus darbot, 
war furchtbar und großartig zugleich. 
Kaum jemals hat man einen Brand von 
folder Ausdehnung gefeben. Bis zum 
10. 9. M. waren bereits 800 Hectare gu- 
ter Waldung niedergebrannt und nod 
wüthete das jurdtbare Element fort. 
Der Schaden läßt fih vorläufig um fo 
weniger berechnen, als er nicht blos in 
dem Niederbrennen der Tannenflämme, 
fondern aud in der Vernichtung der 
reichten Jagden zu fuchen ift. In diefem 
Augenblide, wenige Tage vor der Eröff- 
nung ber agb, ift der Hertogenwald 
überaus wildreih. Das erfchredte Wild, 
hauptſãchlich Eder, Hirfche und Rebe, floh 
in ſchreclicher Angft vor den Flammen 
gegen die nahen Ortſchaften Hodai, Hor- 
fays, Drefjant, Dolhain, Hautes-Fagnes 
und Robinette. Ganze Schaaren von 
Erbmäufen wurden durch den Brand- 
gerud —— und flohen quer durch 
die Waldgänge. Den größten Schaden 
erleidet der Graf von Flandern. Am 
10. 9. M., Nachte, waren 500 belgiſche 
Soldaten aus Lüttih und eben fo viele 
deutſche Soldaten aus Eupen an bie 





tandflätte entjendet worden, um bie 
Löfharbeiten zu beforgen. 











Arndt und drei böfe Zungen. 


Joh. Arndt Ds der befannte Ber- 
faffer des trefflichen Buchs vom „wahren 
Chriſtenthum⸗, verftand es nicht bloß 
vom Chriſtenthum zu fchreiben, fondern 
auch als wahrer Chriſt zu leben, wie fol- 
gende Thatfache bezeugt : 

Arndt war einmal verreift und weil 
im Laufe des Tages, an welchem er Be- 
rufs halber heimzulehren gedachte, gerade 
beftiges Regenmwetter eingetreten war, fo 
benupte er das Fuhrwerk eines Fracht⸗ 
fubrmannes, um mit diefem heimzufahren, 
und jehte ſich in den hintern Theil des 
Wagens, der in der Mitte ein Faß gela- 
den hatte, Im Weiterfahren wurde der 
Fuhrmann von drei Frauen angerufen, 
die auch gern in die Stadt mitgefahren 
wären. Sie waren bei ſchönem Wetter 
Morgens ausgegangen, um einen Geval- 
terbefuch zu machen und fi ein wenig 
gütlich zu tun. 

Als das heftige Regenmetter gelommen 
war, hofften fie, ihre Männer würden ih- 
nen ein Wägelein fchiden; aber feinem 
der drei Eheherrn fiel es ein, Mitleid zu 
haben mit ihren Frauen, deren Vergnügen 
zu Waffer geworden war. Diefe freuten 
fi, als ter Fuhrmann daher fam und 
Plap machte, um fie aufzunehmen. Sie 
befamen ihr Quartier in der vorderen 
Hälfte des Wagens. Als fie troden und 
warm faßen, wurde vorerft das Freundes- 
haus, in dem fie gaftlih aufgenommen 
worden waren, und wo fie gegejlen und 
getrunken hatten, fcharf durchgehechelt: 
die Perfonen, das Haus- und Tiſchgeräth, 
die Aufwartung, kurz Alles und Jedes 
befam feinen Hieb ab. 

Als fie damit fertig waren, fing bie eine 
ans Höret, jept weiß ih, warum Arndt 
fo Almofen geben kann; fo kann’s jeder 
Efel! Ich weiß gewiß, daß er Einen da- 
beim bat, der ihm Geld macht und mein 
Mann, der Bürgermeifter, fagt, wenn es 
nad ihm ginge, jo würde Arndt als Zau- 
berer in Unterfuhung gezogen und pro» 
ceffirt. — Ja, fagte die Zweite, und mein 
Mann, der Oberpfarrer, fagt, von der hl. 
Theologie verftehe der Arndt nicht fo viel 
als ein Schulfnabe, und wenn e3 ben 
Weg Rechtens ginge, fo mühte Arndt als 
Keper abgefaßt und des Landes verwiefen 
werden. — Üreilich, freilich, fagte die 
Dritte, eines Senators Frau, und id 
weiß jegt, warum er mit feinem Nachbar, 
dem Weber, der fo ein hübſches Weib hat, 
fo freundli thut; er grüßt eben den 
Zaun, um des ©artens willen, — Auf 
diefe Rede hin that der Wagen einen Krach, 
denn dieſer drei Läftermäuler fchwere 
Sünden wider das achte Gebot waren 
fogar dem ſchweren Frachtwagen zu ſchwer 
geworben und die Achfe brach. 

Der Fuhrmann erflärte, daß es mit 
dem Fahren jept aus fei. Die drei Frauen 
fliegen ab und beriethen, was zu thun fei. 
Während fie im eifrigen Geſpräch find, 
fommt auch Arndt hinter feinem Faß ber- 
vor, und zugleich rollt ein Wägelein des 
Wegs daher. Das hatte Arndt's Frau, 
beforgt um ihren Mann, entgegengefchidt. 
Der aber nöthigte die drei Frauen einzu- 
fleigen und ging zu Fuß heim. Sie dud- 
ten fich freilich, die Läftermäuler, wie 
Gänſe, wenn’s donnert und bligt, aber 
gleichwohl beuupten fie das Fuhrwerk, 
wenn auch tief befhämt. Eine der Frauen 
fand das „unbegreiflid‘, daß Arndt habe 
fo an ihnen handeln fünnen. „Das ift 
eben‘, wurde ihr entgegnet „ein Stüd von 
feinem wahren Chriſtenthum.“ 





Schumwaloff’s Leute. 


Unberührt von dem Kampfe gegen den 
Werth des Rubels leben und gedeihen eini- 
ge dreißig ruffiiche Gemeinden in freund- 
lichen, mwohlgeorbneten Dörfern in ven 
Diftricten Wiſchegorodskaya und Simbu- 
homslaya, zwiſchen Mojaist und Bo- 
rowot, etwa 100 Werft von Moskau, 
Gemeinden, deren Mitglieder eine Bett- 
lergilde bilden, die durch das ganze weite 
Reich bekannt if. Man nennt fie die 
„Scuwaliti”, ein Name, den fie vom 
Grafen Schumaloff ableiten, deſſen Fami—⸗ 
lie fie Jahrhunderte hindurch als Leib⸗ 
eigene gehörten. 

Dieſe Schuwaliki find nicht gemöhn- 
liche Bettler, noch betieln fie während des 
ganzen Jahres. Sie bilden eine vollkom⸗ 
men oranifirte Genofjenfhaft und ihre 
Streifzüge werden von einem Jahr zum 
andern mit Fa Scharffinn geplant 
und bis ins Kleinfte im Boraus beftimmt, 
Sie befipen ihre eigenen Häufer und 
Ländereien. Während der Frühlings- 
und der Sommermonate bleiben fie zu 
Haufe und bewirthſchaften ihre Aeder 
und Felder, deren Ausbeutung fie fo 
gründlich zu verftehen fcheinen, wie die 
Kunft erfolgreichen Betrugs, denn fie 
ziehen die beften Zwiebeln in ganz Nuf- 
land, eine in feinen zabllofen Provinzen 
*21 te Waare. Im Winter un- 

men fie in regelmäßigen Abtheilun- 
gen ihre Bettlerausflüge, in deren Ber- 
3 fie jeden Winkel des Reichs, von den 


ltiſchen Pr 
ſiſchen Gouvernements, beſuchen. 
Pi Ag we sr — Leute” find fo 
t, daß bei den Bauern die Revens- 
art üblich iR: „Es giebt in Rußland kein 


Gefängniß, in dem nicht ein Bokordoler 


b und ein Borowokiſcher Bettler zu 


n wãre.“ 

Der *5 der Schuwaliki⸗Gilde 
reicht bis zum Anfang unſers Jahrhun⸗ 
derts zurüd, Die Bewohner jener dreißig 
Dörfer waren ſeit unvorbenflihen Zeiten 
gewohnt, auf ihre eigene Rechnung zu 
betteln. Als aber eine Feuerbrunft im 
Sabre 1812 ihre Häufer und Ernten 
zerftörte und fie veranlaßte eine gemein- 
fame Pilgerfahrt dur das Land zu 
unternehmen, und das Ergebniß über ihr 
Erwarten glänzend ausfiel, beſchloſſen fie, 
das Experiment alljährlich zu wiederholen. 
Zu diefem Zwede vereinigten fie ih zu 
einer Art von Bettlergenojjenihaft mit 
regelrecht ernannten Vertretern und Ab- 
geordneten, und dieſer Verein Eryitallifirte 
fich im Laufe der Zeit zu der noch gegen- 
wärtig beftehenden Organifation. Spät 
im Herbft, fobald die Zwiebelernte einge- 
beimft ift, wird fie zu Markte bebradt 
und die Einnahme von den Dorfbewoh- 
nern redlich getheilt. Ein Procent wird 
für Die erften Auslagen zu dem Winter- 
feldzug zurüdbehalten. Jedes Dorf wählt 
alsdann einen Vertreter und dieſe treffen 
an einem dazu beſtimmten Orte zufam- 
men, um die zu der Bettel Rundreife 
nothwendigen Vorkehrungen zu befprechen. 


Iſt der erfte Schnee gefallen und Froſt 
eingetreten, fo daß die Wege fahrbar find, 
fo begeben ſich die Schuwaliki auf ihre 
Befchäftsreife. Jede der Gruppen hat ihre 
berzbrechende, von angemefjenen Zeugnif- 
fen unterflügte Geſchichte in Bereitſchaft, 
und jedes Gefährt irgend eine zu der 
Erzählung paſſende Ladung, das Mitleid 
der Angerufenen wirkfamer in Bewegung 
zu fegen. Da Krüppel und Blinde in 
Mittel-Rußland zahlreih genug vor- 
handen find, hält es nicht ſchwer, jammer- 
volle Geftalten aufzufinden, welche das 
Mitgefühl ver Teichtgläubigen armen 
Bauern erregen. Während die eine Ger 
ſellſchaft alte gebrehlihe Männer und 
Frauen mit fih führt und einfach auf 
deren Hilflofigkeit hinweiſt, zieht die 
andere mit Ausfägigen, eine dritte mit 
Berftümmelten oder Blinden durch das 
Land. Stirbt in einem der Schumalifi- 
Dörfer Jemand während der falten Jah— 
reszeit, fo wird die Leiche von Ort zu Ort 
geführt und um milde Spenden gebeten, 
die Beitattung zu ermöglichen. 

Unglüdlicherweife beſchränken fich diefe 
Bettelbrüderfchaften nicht immer auf fo 
formlofe Täufhungen. Man behauptet, 
daß fie fich zumeilen großer Grauſamkeiten 
fhuldig machen, un fih „Gegenſtände“ 
zur Erwedung des Mitleids zu verfchaffen. 
Sie kaufen Findelfinder, die fie grauen- 
voller Weife verftümmeln. Wenn nichts 
Befferes geſchehen kann, brennt der Bo- 
rowskiſche Bettler Köcher in feine Kleider 
und in die Rumpen feiner Frau und fei- 
ner Kinder, und ftellt fi als Opfer einer 
jener Feuersbrünfte dar, von melden 
Mittelrußland von Zeit zu Zeit heimge- 
ſucht wird. Einer der erfolgreichiten Ge— 
noſſen dieſer Brüderfhaft hatte vor 
einigen Jahren feine Frau dazu abgerich- 
tet, die Irrſinnige zu fpielen, und fie 
fpielte ihre Role mit folder Natürlichkeit, 
daß die armen mitleidsvollen Bauern ihr 
nicht nahe zu kommen magten, ihren 
Mann dafür aber um fo freigebiger be- 
ſchenkten. 

Kommen die Abtheilungen der Schu- 
walifi an ihrem Beflimmungsorte an, fo 
trennen fie ih in Gruppen von zwei 
Perfonen, um die ihnen zugewieſene 
Gegend zu durchſtreifen, und verabreden 
ein Stelldichein, an dem fie einander jede 
zweite Woche treffen, um ihre Beute zu 
theilen. Erreichen fie ein Dorf, fo bleibt 
einer der beiden Genoſſen außerhalb des- 
felben, um Pferd und Wagen zu hüten, 
während der Andere mit den unglüdlichen 
Gefhöpfen, die er mitgenommen bat, 
von Thür zu Thür wandert, um in 
Chriſti Namen ein Almofen für bie 
Berunftalteten zu erbitten; jede Gabe, 
Brod, Fleifh, Gemüfe, Getreide, Wolle, 
Flachs, alte Kleidungsftüde, Alles würde 
mit Dank angenommen, und fichere einen 
Gotteslohn. Solde Dinge geben die 
Bauern gern und reichlich, und der Aus- 
flug muß ſehr traurig ausgefallen fein, 
wenn nicht jedes Mitglied der Gefellichaft 
mit wenigjtens fünfzig bis ſechzig Rubeln 
und einer Menge von Gegenftänden heim- 
fehrt, deren von der Gilde bewirkter Ber- 
fauf mindeftens nod das Fünffache diefer 
Summe einträgt. 


Diefe Bettlergilve zählt zwei oder drei 
Eapitaliften, die jedes Jahr acht bis zehn 
BZöglinge heranbilden, aber nicht felbft an 
den Bettlerumzügen theilnehmen, und die 
Eltern find glüdli, ihnen ihre Kinder 
zu übergeben um fie zu einem fo einträg- 
lichen Berufe geſchult zu wiſſen. 


Selbftverftändlich geben ſich die Polizei- 
behörenden alle Mühe, die Bettlergenof- 
fenfhaft zu unterbrüden; fie verweigern 
ihnen die zu Reifen in Rußland erforder- 
lien Päffe, werfen die abgefangenen 
Mitglieder ins — und nehmem 
ihnen ihre Beute ab — Alles vergeblich. 
Das Geſchäft ift gut, und fo lange das 
ver Fall ift wird der Schumalifi bei feiner 
m on bleiben und die 
Bettlergilde im Gouvernement Moskau 
fortfahren, zu fein, was fie feit einem 
halben Jahrhundert war, eine der „eigen- 

Einrichtungen“ Rußlands. 





nr Tagblatt.) 


Proviant auf Dcean-Dampfern. 


Bon den Borräthen, welche ein jeßiger 
Poſtdampfer für eine Rundreife nad und 
von Amerifa mitzunehmen bat, wird id 
taum Jemand eine Mare Borftellung ma- 
hen. In der „Eifenbahnzeitung” findet 
fih eine Zufammenftellung über ven Be- 
darf eines der größten Dampfer bes 
„Nordveutfhen Lloyt“ in Bremen, der 
„Trave“, für eine feiner Rundreifen von 
22 Tagen, 

Ron dem erften, im Jahre 1856 gebau- 
ten Dampfer der genannten Gefellfchaft. 
der „Weſer“, welcher mit beiläufig 70 
Tonnen Koblen per Tag Bremen verließ, 
um bei 9 Pfv. Dampforud ftündlich 10 
Seemeilen zu laufen, bis zur „Trave“ von 
1886, welche rund 150 Tonnen Kohlen per 
Tag verbraudt und damit 183 Seemeilen 
Geſchwindigkeit und auch mehr erzielt, 
war ein gewaltiger Fortfhritt. Die 
„Trave“⸗Maſchinen indiciren 8000 Pfer- 
defräfte und liefern ven Dampf gleichzeitig 
für die Dynamos des electrifchen Leucht- 
Apparats und die vielen Hilfsmaſchinen 
unter Ded; alle Mafchinen verbrauchen 
per Tag 50 Riter Del. 

Die Mannfhaft bildet ver Capitän, 4 
Dfficiere, 2 Zahlmeiſter, 40 Dedmann- 
haften, 15 Maſchiniſten, 62 Feuerleute, 
6 Köche, 3 Dberftewards, 5 Stewarbeffen, 
42 Berienungsperfonal, 1 Eonditor, 3 
Bäder, 1 2agermeifter, 1 Schlächter, 1 
Arzt, 1 Barbier, 1 Porter, 4 Aufwäſcher, 
im Ganzen alfo 190 bis 195 Mann. 

Die Ausrüftung, melde die „Trave“ 
beifpielsmweife mit 1135 Paffagieren und 
jener Mannfchaft kürzlih von Bremen 
mitnabm, umfaßte 6358 Pfund frifches 
Rindfleifch, 425 Schweinefleifch, 856 Pfd. 
Kalbfleifh, 400 Pfund Hammelfleifch, 
1000 Pfund Büchfenfleifh, 16,529 Pfd. 
gefalzenes Fleiſch, 2125 Pfd. geräuchertes 
Fleiſch, Schinken u. f. w., 800 Pfd. frifche 
und geräucherte Fifche, Hummer, Krabben, 
400 Stüd diverfe Geflügel, 1500 Büchfen 
Eonferven, 2400 Pfund Sauerkraut, 
3000 Pfv. Hülfenfrüchte, Graupen, Nu- 
deln 2c., 700 Pfund Reis, 18 Tonnen Kar- 
toffeln, 100 Brl. Mebl, 5000 Pfv. Brod, 
5600 Eier, 1600 Pd. Zuder und Syrup, 
90 Pfv. Thee, 1000 Pfund Eaffee, 850 
Büchſen prefervirte Milch, 2200 Pfd. 
Butter, 1200 Pfo. getrocknete Früchte, 
300 Pfv. Nüſſe und Datteln, 650 Pfd. 
Käfe, 50 Körbe Gemüfe, 150 Brids 
Ice Eream, 40 Tonnen Eis ! 

Getrunken wurde auf einer Doppelreife 
303 Flaſchen Champagner, 1172 Flafchen 
Wein, 144 Flafchen Spirituofen, 32 Fla- 
fchen Liqueure, 3444 Flaſchen Bier, 1000 
Liter Bıer vom Faß, 994 Flafhen Mine⸗ 
xalwajfer. Außer all diefen Gegenſtänden 
jedoch ift das Proviant- Magazin eines 
folden Schiffes noch mit Hunderten der 
verfchiedenften Delicateffen und fonftigen 
Artikeln verfehen, welche die Vorräthe ei- 
nes ſehr gut eingerichteten Grocery⸗Ge— 
ſchäfts weit hinter fich laffen. 

Es wird fchließlich jede Hausfrau gru- 
feln machen, wenn file hört, daß auf jeder 
Reife im Durchſchnitt 500 Teller, 100 
Taffen, 260 Gläfer, und 25 Caraffen — 
jerbrochen werden! 





Teranijche Gerichtsblüthen. 


„Teranifhe Gerichtsblüthen“ über- 
fchreibt die „Ills. Stztg." die nachftehende 
bezeichnende Geſchichte: 

Einer der furdtbarften Kerle in Teras 
war Bill Longley vom County Lee im 
mittleren Theile des Staates. Er hatte 
feine 37 Mordthaten auf dem Gewiſſen. 
Endlich wurdeer aber vor elf Jahren wegen 
einer derjelben in Giddings, dem Haupt» 
orte des genannten County, zum Tode ver- 
urtheilt. Doc der damalige Sheriff Jim 
Brown war früher ſelbſt ein Mitglied der 
Strolhenbande Longley’s und hatte feine 
acht Mordthaten auf dem Gewiffen. Schon 
bei der durch diefen Sheriff vollzogenen 
Hinrihtung feines vormaligen Haupt- 
mannes fliegen daher allerlei Zweifel über 
ihre Aechtheit auf. 

Jim Brown, welcher noch lange Jahre 
nad jener Hinrichtung Sheriff von Lee 
County blieb, ift inzwiſchen feiner würdig 
geftorben, nämlich mit den Stiefeln an 
den Füßen in einer großen Rauferei mit 
Schußwaffen. 

Und jetzt ſtellt ſich, nach dem Zeugniß 
Campbell Longley, des noch lebenden und 
für einen zuverläſſigen Mann geltenden 
Vaters des Bill Longley, Folgendes 
heraus: 

Als für Bill Longley keine Ausſicht 
mehr war, durch Advokatenkniffe dem Gal⸗ 
gen zu entgehen, zahlte ſein reicher cali⸗ 
forniſcher Onkel dem Sheriff Jim Brown 

4000 für Fälſchung der Hinrichtung. 
Freilich konnte fie nicht lediglich auf dem 
Papier gefälfcht werden, fondern fie mußte 
zum Schein ftattfinden. Ein texaniſches 
Blatt ſchildert fie fo: 

„Bil Longley wurde am Hinridhtungs- 
tage in aller Form auf das Galgenbrett 
geführt. Allein die Sade war fo einge- 
richtet, daß beim Fall das Gewicht des 
Körpers nicht auf das Genid, fondern 
auf einen eifernen Haden fiel, der an 
Lederftreifen, welche den Körper hielten, 
befeftigt war. In der That machte Bill 
Longley in der Lederbandage nur Ffiidn 
Sprung dur die Luft. Unten angelom⸗ 

Zudun- 


gen eines Sterbenden nah und wurde 
dann, nachdem der erfaufte Arzt den ein- 
gettetenen Tod beſtätigt batte, fofort in 
den Sarg geugt und feinen Freunden 
übergeben. hrend aber jpäter der mit 
Steinen gefüllte Sarg dem Kirchhof zuge- 
tragen wurde, faß Bil längſt im Eifen- 
bahnwagen und eilte der Küfe zu." 

Bil fol jept der Befiger beträdhtlicher 
Landftreden und Biehheerden in Eentral« 
Amerika fein, und er kann dort als eine 
der ſchönſten Blüthen teranifcher Juſtiz 
ein hohes Alter erreichen. 





ne 


Kaifer Alerander III. 


geht mit umerbittlicher Strenge gegen alle 
Unterfchleife und Betrügereien vor, wenn 
ihm diefelben, was allerdings nur felten 
gefchieht, zu Ohren kommen. Aus der 
früheren Zeit her hatten im Heere manche 
Unterfchleife gewiffermaßen eine öffentliche 
Berechtigung erlangt, fo namentlidy der 
Berfauf der Rationen für die Pferde bei 
berittenen Truppen. Theils gewährten DR 
Commandeure den Pferden nicht die volle 
Ralion, theils bezogen fie Rationen für 
gar nicht vorhandene Pferde. Namentlich 
im legten Kriege nahm dieſes Unweſen ei- 
nen großartigen Maßſtab an und die 
Befehlshaber berittener Truppen verdien- 
ten ungeheure Summen, von denen fie 
allerdings einen reichlichen Theil an einige 
Untergebene, wie 5. B. die Schwadrond- 
chefs, die Eaffenvorfteher (Stabsofficiere) 
u.f. m. abgeben mußten. Doch kamen 
die Meiften als wohlhabende Leute aus 
dem Feldzuge zurüd. Dies Alles war fo 
offenfundig, daß der damalige Oberbe- 
fehlshaber, Gropfürft Nicolaus, einem 
feiner bochverfchuldeten Adjutanten ein 
Cavallerie-Regiment verlieh, mit dem Hin- 
weis, daß er auf diefe WVeife feine Schul- 
den bezahlen könne. Aber unter dem jepi- 
gen Kaifer nahmen diefe Berhältniife eine 
ganz andere Seftalt an. Mit Eräftiger 
Hand griffer ein, und durch friegsgericht- 
lihen Spruch wanderte ſo mander hoch- 
geftellte Officer oder Beamte, fo mande 
Erzellenz grober Unterfchleife wegen nad) 
Sibirien. Auch wurden für die Truppen 
neue Eaffenvorfchriften verordnet, welche 
etwaige Vergehen erfchwerten., Sie wur- 
den auch wirklich in der legten Zeit felte- 
ner, wenngleich das Militär-Fahblatt 
„Rußki Invalid‘ Hier und da noch im- 
mer friegsgerichtliche Berurtheilungen we- 
gen Unterfchleife brachte. Ganz befonderes 
Aurfehen erregten jedoch jet die gerichtli- 
hen Verhandlungen gegen zwei Befehls- 
baber von Reiter Regimentern und einige 
andere Öfficiere. Oberft von Sa ß, Com- 
mandeur des Smolensfi’fhen Dragoner- 
Regiments des Kaifers, und Oberſt Med- 
wiedomwmsti, Kommandeur des Sjewer’- 
[hen Dragoner-Regiments, hatten fich 
grobe Unterfchleife zu Schulden fommen 
laſſen, in welche, in beiden Fällen, aud 
die Eaffenräthe der Regimenter und an- 
dere Officiere verwidelt waren. Beide 
Oberften hatten fich in den letzten Kriegen 
bervorgethan, namentlich Oberft von Saß 
war Inhaber Hoher Kriegsorden. Beide 
wurden zum Berluft des Adels, der Orden, 
des Dfficierranges, wie füämmtlicher Bor- 
rechte, jowie zu mehrjährigem Aufenthalt 
in Sibirien verurtheilt. Das gleiche 
Schidfal erlitten die mitbetheiligten Offt- 
ciere. Der Kaiſer hat beide Urtheile beitä- 
tigt und troß der Fürbitte hoher Perfün- 
lichkeiten feine Strafmilderung eintreten 
laſſen. 





Der Rhabarber. 


Ueber dieſe in den Ber. Staaten auch 
unter dem Namen „Pie Plant” befannte 
Pflanze fchreibt ein Herr A. Bombe-Gu- 
ben in den „Mitth. des Märk. Obftbau- 
Vereins“: 

„Es giebt wohl Wenige, die nicht die 
wegen ihrer großen Blaͤtter und ihres 
ſchönen Blüthenſaftes in den Ziergärten 
als Decorationspflanze beliebte Rhabar⸗ 
berſtaude kennen; daß dieſe aber eine der 
einträglichſten und nützlichſten Nährpflan- 
zen iſt, iſt leider noch zu wenig bekannt. 
Engländer und Amerikaner, und neuer- 
dings auch die deutſchen Großftädter, 
ſchätzen fie als ein vorzügliches Eompott- 
material. Dabei ift fie verhältnigmäßig 
anſpruchslos, fie gedeiht in jedem Boden 
bei geeigneter Düngung, felbft in dem un- 
fruchtbarſten Sandboden, wie der Spar- 
gel. Wie jener Monate hindurch uner- 
müdlich feine zarten ſchmackhaften Triebe 
produeirt, fo entwidelt diefe immer von 
Neuem Erfag für die entfernten Blätter, 
ohne daß man eine Erfhöpfung wahr- 
nimmt. in befonderer Borzug ift noch 
der, daß fie feine Feinde im Pflangen- und 
Thierreich hat, kein Pilz, kein Thier greift 
ihre Wurzeln, ihre Blätter an. Nicht 
Froſt, noch Hipe, noch übermäßige Feuch- 
tigkeit ſchädigt fie, welchen unfere Eultur- 


pflanzen nur zu häufig zu unferem großen | 8 


Leidwefen unterliegen. Ihre Pflege und 
Eultur iſt die denkbar einfachfte. 

Der Same wird in ein Frühbeet geſäet 
und die Pflanzen bei genügender Erftar- 
fung in mit guter Erde oder Eompoft 
ausgefüllte Gruben gepflanzt. Noch beffer 
a En ae ige vor 
zertheilt und die Augen nicht zu tief in 
räjolte Gräben, Se und der Bodende- 


[affenigeit eine Rärkete oder fhmwädhere 








men ahmte'er mit den Betten die 


Düngerunterlageerhaften, ähnlich wie der 


Spargel bei feiner-Reupflanzung, einfegt. 
Im erftien Jahre bedarf der Rhabarber 
nur etwas Pflege, ale Loderung des Bo- 
dens und Bertilgung der Unkräuter; fpä- 
ter ift nur eime entſprechende Düngung 
notbwendig, denn fie vertilgt die Unfräu- 
ter ſelbſt durch Entziehung der Nahrung, 
Luft und der Sonne. Alles Eigenſchaften, 
die fie zur Großcultur geeignet erfcheinen 
laſſen. Wie einträglich aber eine einzige 
Pflanze fein kann, will ih an einem Bei- 
fpiel zeigen. Eine etwa 5jährige Pflanze 
nimmt etwa 1 Quadratmeter ein und pro- 
dueirt in meinem gedüngten Sandboden 
bei dreimaligem Schnitt im Jahre 30 
Pfund Stengel, ohne andere Auslage, als 
eine etwas reiche Düngung, 

Bon Seiner anderen Pflanze ift mir be- 
fannt, daß man alles von ihr Hervorge- 
brachte verwerthen fann, vom Rhabarber 
läßt fih Alles verwerthen, Blatt, Bihtt- 
fiel, Blüthe und Wurzel, dieſe vielfeitige 
Verwendung drüdt ihr erft den wahren 
Werth auf. Möge deshalb Jeder, dem 
ein Stückchen Land zur Verfügung fteht, 
einigen Pflanzen einen Plag einräumen, 
um ihre Nutzbarkeit zu erproben; Rhabar- 
ber wird dann in kurzer Zeit, jobald erft 
die Hausfrauen feinen Werth kennen ge- 
lernt haben, nicht mehr verachter, fondern 
ein gern begehrier Küchengaft -fein. Die 
Pflanzen find in jeder größeren Gärtnerei 
billig zu haben. Bon älteren Sorten ift 
wegen ibrer Borzüglichkeit „Dueen Victo⸗ 
ria“ neben „Royal Albert‘ die verbreitefte, 
von neueren, diditieligen und doch zarten 
Sorten find: „Linnäus“, „Prima Don- 
na”, „Zohnftons”, „St. Martins“ viel 
gefucht. 





Californifches Obft 





Bom Aufihwung des californifchen 
Obſtgeſchäfts fchreibt die „Abenppoft“ im 
San Francisco: 

„Sept laſſen Central Pacific und 

Union Pacific allein tägliche Obſtzüge 
von Sacramento nad dem Diten laufen, 
mittelft deren in 12 bis 15 Wagen jedes- 
mal gegen 300,000 Pfund befördert 
werden follen, Diefe Züge, die an 
Schnelligkeit den Pafjagierzügen gleich« 
fommen, follen mindeſtens bis Mitte 
Detober fortgefeßt werden, und man rech⸗ 
net, daß auf dieſem Wege allein gegen 15 
Millionen Pfund californifhen Obftes 
auf die Märkte des Ditens gelangen wer- 
den, was nad Abzug der Koften einige 
Hunderttaufend Dollars in den Händen 
der Producenten im nördlichen Theil des 
Staates zu laffen verfpricht. 
„Der Transport nad dem Often nimmt 
überhaupt ſolche Verhältniſſe an, daß in 
den großen Eifenbahnwerkftätten zu Sac- 
ramento nicht genug gearbeitet werden 
fann, obfhon im Augenblid über 2000 
Mann darin angeftellt fein follen. Vier— 
zig neue Rocomotiven find im Bau begrife 
fen, und eine Menge Erpreß-, fowie ge- 
wöhnlihe Fracht Wagen werden tbeils 
neu gebaut, tbeils auegebeifert, um ber 
ſteigenden Nachfrage, namentlich für die 
Obſtverſchickung, zu genügen, 

„Weber die directen Verſendungen aus 
dem füdlichen Theil des Staates fehlen 
nähere Angaben; allein es verfteht fi 
von felbft, daß fie noch viel bedeutender 
find. Zu bemerken ift hierbei, daß der 
californiſche Obft- und Weinbau erft jegt 
anfängt, nennenswehrte Ergebniffe zu 
zeigen, da er erſt vor verhältnigmäßig 
wenigen Jahren fyflematifh in Angriff 
genommen wurde, daß folglich aller Bor«- 
ausfiht nah in der Zukunft das Geld, 
welches er in’s Land bringt, nad Millie 
onen und Millionen zählen wird.‘ 





——— 


Ruſſiſche Zuftände. 


Fürft Mefchtfcherfi reprodueirt in feie 
nem „Tagebuch” ein Gefpräd, das neu— 
lich ein neu eintreffender Oouverneur — 
ob nun wirfli oder nur angeblich, das 
ift ganz einerlei, da es doch immer fehr 
haracteriftifch und bezeichnend bleibt — 
mit einem Iſprawnik (Tandpolizeimeifter) 
gehabt Hat: „Nun wie fleht’s denn bei 
euch?“ — In Bezug worauf?" — „Zit 
Alles ruhig im Lande? — „Gott fei 
Dank, Alles ruhig und gebt fehr—lala.“ 
— „Wird geraubt 2" — „Es kommt vor.” 
— „Giebt's viele Diebe?’ — Nicht we- 
nige.“ — „Steben viele Steuerzahlungen 
aus?" — „Gehörig viele." — „Nun, und 
die Gutobeſitzer ?“ — „Laffen etwas die 
Nafe hängen.” — „Warum ?" — ‚Nun 
eben aus den angeführten Gründen,“ 
— ‚Barum werden feine Maßregeln da- 
gegen ergriffen?’ — „O, das gefchieht 
Ion, Euer Ercellenz ; aber das Unglüd 
ift das, daß heutzutage auf einen Polizei» 
beamten fo circa 500 Taugenichtfe im 
Jahre fommen und früher nur höchſtens 
ein halbes Hundert.” — „Aber was fan- 
en Sie denn da an?" — „Nun, man 
drüdt ſich eben irgendwie durch.“ — „Wer 
raubt und ftiehlt denn ?“ — „Wie’s gerade 
kommt." — „Dod wohl nicht Alle?" — 
„Nicht Alle rauben und ftehlen ; beraubt 
und beftoßlen werden aber Alle!.... 





Das, was zu hoch wir gefchägt, 
Gewinnen wir’s, dünkt zu gering uns 
Doc, was gering und erſchien 





Berlieten wir’e, fhägen mir’s Hoch! 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Cents per Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund: 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








Glthart, Ind., 14. September 1887. 








Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 


a8 second class matter. 








Die WerkedesFlavius Joſephus, 
des berũhmten jüdiſchen Geſchichtſchreibers, 
enthaltend: zwanzig Bücher von der al: 
ten jüdifhen Gefchichte ; ſieben Bücher vom 
Kriege ber Juden mit den Römern u: ſ. w. 
Bon Neuem bearbeitet und herausgegeben 
von C. 8. Demme. Breis mit VBollleder: 
einband $6.50. Probehefte dieſes intereſ⸗ 
ſanten Werkes ſind gratis zu haben bei der 

Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind, 





—Funfk's— 


Familien-Kalender 
für das Jahr 1888 


hat die Preſſe verlaſſen und iſt zum 
Verſenden fertig. Dieſer vortreffliche Ka— 
lender ſucht ſeines Gleichen an Billigkeit 
und Genauigkeit der aſtronomiſchen Be— 
rechnungen, welche von dem Meteorologen 
L. J. Heatwole ausgeführt ſind; ſie ver— 
dienen deswegen beſondere Beachtung, 
weil die Wettervorherſagungen Heatwole’3 
nicht fo allgemein und unklar gehalten find 
wie die gewöhnlicher profeifioneller Ra» 
lendermadher, fondern die Witterungäver: 
hältniſſe für jeden Tag des Jahres genau 
angeben. — Der Kalender enthält außer: 
dem zwei jhöne Illuſtrationen und der 
Lefeftoff ift reichhaltig, gediegen, und be— 
ſonders mit Rüdjicht auf den Familienkreis 
ausgewählt. Der Drud, weldher mit neuer 
Schrift geſchah, ift jehr ſchön und klar und 
auch für ſchwache Augen leicht lejerlich. 

Die Preife find wie folgt: 

1 Eremplar, frei verfandt......... .08 


2 Exemplare „, De aaa .15 
4 „ [7 DD— 26 
1 Dugend 4 — RENT .60 
22 Eremplare „, PARTNER $1.00 
Ber Erpreß, auf Koften des Empfängers: 


EL a A Re FR $3.75 

1,608 144 Eremplare) .......... 5.00 
Mennonite Publishing Co., 

Elkhart, Ind. 





Die le&tetotale Sonnenfinſterniß. 


Ueber die auch in Rußland fihtbar 
gewefene Sonnenfinfternig am 18, Auguft 
d. 3. fohreibt die „Od. Ztg. 

Die geftern Morgen erwartete Sonnen- 
finfterniß hatte trog der frühen Morgen- 
ftunde eine unzählige Menfhenmenge 
hauptſächlich nach dem Neuen Boulevard 
gelockt, der ſelbſt bei feiner Eröffnung nicht 
fo viele Befucher gehabt hatte. Auch der 
Nicolai-Boulevard, ſowie das Ufer des 
Meeres bis Langeron hinaus war in Er- 
wartung dieſes feltenen und interſſeanten 
Naturereignifjes dicht mit Menſchen be- 
fegt. Die Ausfichten auf ein Gelingen 
desfelben, oder vielmehr auf die Möglıch- 
keit, dasſelbe beobachten zu können, waren 
mehr als zweifelhaft, denn faft der ganze 
Himmel, von Nord-Oft bis Süd⸗Oſt, war 
mit unbeilfhwangeren, faſt pechſchwar⸗ 
zen Wolfen bededt, in denen unaufhörlich 
Blitze zudten und felbft die Strahlen der 
aufgehenden Sonne konnten fih nur hin 
und wieder durch den dichten Wolfen- 
fchleier Bahn brechen, fo daß der Beginn 
der Sonnenfinfterniß, das fenfrechte Ein- 
treten des Mondes in die Sonne, oder 
vielmehr vor die Sonne, nur ungenau 
beobachtet werden konnte. Bald jedoch 
trat die Sonne aus den Wolfen heraus, 
fo daß man das weitere Fortfchreiten des 
Mondes, und die daraus refultirende 
Berfinfterung der Sonne genau bemerfen 
fonnte. Der Mond bewegte ih fodann 
nach feinem beinahe fenfrechten Einfchnei- 
den links nah unten zu und verſchwand 
dann auch dort kurz nah 7 Uhr. Die 
Berfinfterung der Sonne betrug über } 
der Fläche und hatte die Sonne während 
diefer Dauer tie Geftalt einer Sichel, 
ähnlich der bei zunehmendem Monde, 
Mit bloßem Auge war es unmöglich, die- 
fen Borgang zu verfolgen, da dbasfelbe 
durch das intenfive Sonnenlicht vollſtän⸗ 
dig geblendet wurde. Die Stärke des 
Lichtes der Sonnenfidhel in ihrer mini- 
malen Größe war übrigens noch derart, 
daß eine Berfinfterung der Erde faum 
wahrzunehmen war, ebenjowenig wie wir 
den ſich über die Erde progreſſiv verbrei- 
—— Schatten des Mondes wahrnehmen 

aten. 


Das letzte Zündhölschen. 


Es war in einer entfeglich Falten, ſtür⸗ 
milden Winternacht. Nach 10 Uhr ging 
id, meinen langen Ueberrod bis unter die 
Kniee zugelmöpft, die Laterne in der Hand, 
langfamen Schrittes zwifhen den Schie- 
nen auf der Brüde dahin und beleuchtete 
das Geleife, um nachzuſehen, ob die Ver⸗ 
bindungefhrauben fethielten und Alles 
in Ordnung fei. Der Sturm tobte fo 
beftig, daß ich mich auf der offenen Brüde 
faft nit mehr auf den Füßen halten 
fonnte, Ich näherte mich dem Ende der 
Brüde, als ich plößlich eine verderbendro- 
bende Unregelmäßigfeit bemerkte: von der 
grimmigen Kälte war eine Schiene ge 
fprungen und die Stelle unfahrbar ge- 
worden. Eine große Angft beſchlich mich. 
Ich konnte ven Bruch nicht repariren ; 
eine neue Schiene war erforderlih. Ich 
ſah nad meiner Uhr: in 15 Minuten 
mußte der Zug fommen; trog der furcht- 
baren Kälte ward ich über und über in 
Schweiß gebadet. Es war feine Minute 
zu verlieren. Der Zug mußte durd den 
Zunnel fommen. Ich eilte alfo hinein, 
um am Ende desfelben durch Hin- und 
Herfhwingen meiner Laterne den beran- 
braufenden Zug zu warnen. Da aufein- 
mal, nahe an der Deffnung des Tunnels, 
erfaßte mich ein fo gewaltiger Windſtoß, 
daß ih unwillkürlich feitwärts taumelte 
und die Laterne gegen die Mauer ſchlug. 
Das Glas klirrte, das Licht erlofh. In 
vier bis fünf Minuten mußte der Zug 
fommen ; “warnte ih nicht fo war er ver- 
foren. Ich fchrie aus der Tiefe meiner 
Seele zu Gott um Hilfe, Erbarmen, Er- 
rettung. Mit fieberhafter Haft durchſuchte 
ich meine Tafchen und fand eine Zeitung 
und ein einziges Zündhölzchen. Ein 
dumpfes Rollen begleitete das Heulen des 
Sturmes. Der Schnellzug nahte. Schon 
zeigte ih das leuchtende Auge der Loco⸗ 
motive; das Keuchen der Maſchine Drang 
in meine Ohren. Jetzt Eniete ich zur Seite 
des Geleiſes nieder, flehte heiß zu Gott 
um Öelingen, zog — die Zeitung in der 
Linken, das einzige Zündhölzchen in der 
Rechten — den Ueberrock ſchützend um 
mich und ftrich im legten Augenblid das 
Zündhölzchen an. Es flammte auf, die 
Zeitung fing Feuer. Ich ſchwenkte das 
brennende Papier im Angeficht des Zuges 
bin und ber. Alsbald braufte der Zug an 
mir vorüber. Doc Gottlob! der Roco- 
motivführer hatte das Zeichen bemerft., 
Ein fhriller Pfiff ertönte, die Bremfen an 
den Rädern fchnarrten. Dann hörte ich 
nichts mehr; ich fanf nieder und verlor 
die Beiinnung. Als ich wieder zu mir 
fam, lag ich in einem Bahnmwagen, und 
ein Conducteur leuchtete mir mit feinem 
Laternen in’s Geſicht. Wie ib mid 
aufrichtete, drückten mir Viele danfend die 
Hand. Der Schnellzug fuhr zurüd zur 
nächſten Station, von welder fogleich 
Urbeiter gefandt wurden, vie das Geleiſe 
wieder berftellten, Mein Haar war zuvor 
dunfelblond, in jener einen Nacht ift es 
fchneeweiß geworben. Gott hat das Un- 
glüd verhütet; Ihm fei Dank und Ehre! 


Zehn Kaffeeregeln. 








Eine befannte Mannheimer Kaffeefir- 
ma bat nachfolgende beachtenswerthe Re- 
geln zufammengeftellt, um eine praftiiche 
Anweiſung zur Bereitung eines wohl- 
fchmedenden Kaffees zu geben. Diefelben 
lauten: 1. Man beurtheile den Kaffee 
nicht nach der Farbe der Bohnen, fondern 
nad dem Gejchmade (der Kaffee ift oft 
gefärbt); 2. beim Röften achte man da- 
rauf, daß der Kaffe nur kaſtanienbraun, 
ja nicht ſchwarz werde, Damit feine edel- 
ften Beitandtheile, die fich leicht verflücdh- 
tigenden ätherifchen Dele, nicht verbren- 
nen, wodurch der Kaffe einen unangeneh- 
men, bitteren Geſchmack belommt; 3. den 
frifch geröfteten Kaffee ſchütte man nicht 
in ein enges Gefäß, fondern behufs 
fhneller Abkühlung auf ein Sieb oder in 
deſſen Ermangelung auf eine möglichft 
große Platte, damit der heiße Kaffee nicht 
nadröften und verbrennen kann ; 4. nach- 
dem der Kaffee erfaltet ift, bewahre man 
ihn in einer gut fließenden Blechbüchſe 
auf, und zwar an einem trodenen, jedoch 
nicht zu warmen Orte; 5. das Quantum 
der zu mahlenden Bohnen beſtimme man 
nicht durch ein Gefäß, fondern nad dem 
Gewichte, da die Bohnen leichten Kaffees 
beim Brennen größer als diejenigen 
ſchwerer und kräftiger Sorten werden, fo 
daß man bei Anwendung eins Gefäßes 
von leichtem Kaffee weniger und von kräf⸗ 
tigem mehr Gewicht erhält, während es 
doch gerade umgefehrt fein ſollte; 6. man 
nehme pro Taſſe circa 4 Unze gemahlenen 
Kaffee, welches Quantum ſich nachunſerer 
Erfahrung als das geeignetſte bewährt hat; 
7. Der Kaffee ſoll fo fein als möglich ge- 
mablen werden, denn je feiner er gemah- 
len ift, deſto beſſer entlaugt er ih; 8. der 
Kaffee darf nicht gekocht, fondern muß 
dur auf einmal aufzufhüttendes, ftark 
fochendes Waffer zubereitet werben; 9. 
man bediene fich Hierzu feines Kaffefade, 
fondern einer zwedmäßigen Filirirma- 
fhine, deren Boden je nad) dem zu berei- 
tenden Quantum größer oder Heiner fein 
muß; 10, ver Kaffee fol, machdem er 
filtrirt if, alsbald genoſſen werben, da 





er dur langes Nad-und Aufwärmen 
an Aroma verliert. 


Sinnfprüde. 


’s ift zehnmahl leichter Zentner tragen 
Als von dem Feinde Gutes fagen. 


‚Drei Pflanzen pfleg’ in deinem Garten: 
Gott über Alles vertrauen, 
Auf eignes Können bauen 

Und von den Menfchen nichts erwarten ! 

Wenn das Wechfelfpiel der Wellen 
Großthut wie ein Renommiit, 

Denk: oft ſind's die ſeicht'ſten Stellen, 
Wo der Strom am laut’iten iſt. 





Allerlei. 


— Die Öbfternte in der Krim ift in 
Folge der großen Dürre in diefem Jahre 
ſehr ſchlecht. 

— Im Territorium Idaho, das nur 
80,000 Einwohner zählt, giebt es 33 
Zeitungen — je eine für 2400 Einwohner, 
die Wiegenkinder eingeſchloſſen. Das iſt 
ein gutes Zeugniß für die Intelligenz von 
Idaho. 

— Ein Milchhändler in der Stadt 
Trenton, New-Jerſey, hatte zwei Quart 
Waſſer zu dreißig Quart Milch gethan 
und mußte deswegen eine Strafe von 
550 bezahlen — in der That theures 
Waſſer. 

— Der letze Erntebericht für Michi— 
gan iſt ermuthigend. Die Gras- und die 
MWeizenernte find beijer, als man vermu- 
thete, Kartoffeln aber jind fo rar, daß 
viele Farmer gezwungen fein werden, ihren 
eigenen Bedarf zu faufen. 

— Ein Mr. Tong, ein chinefifcher 
Baptiftenprediger, hält jeden Sonntag 
Nachmittag vor dem großen Ööpentempel 
in Chinatown, San Francisco, Predigt- 
Sottesdienfle ab, zu. denen die Mongolen 
in großer Zahl fommen, Tractate in chine- 
ſiſcher Sprache werden verbreitet. 

— Der Handel mit Arbufen ift in die- 
fem Jahre, wie man aus Rußland mit- 
theilt, ein recht ſchwungvoller. Im Hafen 
von Odeſſa wimmelt es von Booten, 
welche aus Cherſon und Dujeſtergegend 
mit Arbufen anlangen. Die Preije vart- 
iren zwifchen 4 und ER. pro Hundert, 

— Schreckliche Ueberſchwemmungen 
haben in Texas, in der Umgegend von 
Morgan, große Verheerungen auf Baue- 
reien und Eifenbahnlinien angerichtet. 
Mehrere Brüden find zerftört und ber 
Berkehr unterbrochen worden. In Meri- 
dian And faft alle Häufer beſchädigt oder 
fortgeriffen worden. Ein unbelannter 
Mann ift ertrunfen. Der Schaden, wel- 
hen die Texas Centralbahn erlitt, beträgt 
$100,000, 

— In Chadron in Nebraska find 
zwei Brüdenarbeiter in der Trunfenheit 
zu fhwerem Schaden gefommen. Gie 
famen in das Haus eines gewiſſen Book 
und frugen, ob diefer zu Haufe fei, und 
als Frau Bootz dies verneinte, verlangten 
fie Zulaß, damit fie ih ausruhen könn— 
ten. Als Frau Bootz ihnen dies ihres 
Zuftantes halber abſchlug, traten fie die 
Thür ein, Frau Boog aber ergiff einen 
Revolver vom Kaliber 44 und ſchoß, und 
die Kugel durchbohrte beiden Männern die 
Weiche. Beide find auf den Tod verlegt. 
Frau Boog wird nicht zur Verantwortung 
gezogen werben. 

— Unfehlbarkeit der Päpfte. Im Jah- 
re 1773 wurde zum Andenken an bie 
Aufhebung des Jeſuiten⸗-Ordens in Rom 
eine Medaille geprägt. Diefelbe trägt 
auf dem Avers das Bildnif des Papftes 
Clemens XIV. in der gewöhnlichen 
Kleidung deoſelben mit der Lmfchrift: 
“Clemens XIV Pontifex maximus .” 
Der Revers zeigt zur Rechten den Heiland 
mit etlichen Upofteln, zur Linken 3 Jeſu⸗ 
iten in ihrer Ordenstracht auf der Flucht, 
mit der Umfchrift: „Nunquam novi 
vos, discedite a me omnen.” (Ich 
babe euch noch nicht erfannt, weichet alle 
von mir.) Unten ftehen die Worte: 
“Exauguratae societatis Jesu memoria. 
MDCCLXXII Ps- CXVIII, 23.” 
(„Zum Gedächtniß der Aufhebung des 
Jeſuitenordens“.) — Heute ift Leo XIII. 
der Freund und Gönner der von Clemens 
XIV. verdammten Sefuiten, 

— Ablefen der Predigten, Eine gute 
Geſchichte über diefe Unſitte erzählt ein 
englifcher Prediger. Ein alter Prediger, 
der es fi zur Gewohnheit gemacht hatte, 
feine Predigten vom Blatte abzulefen, 
anftatt fie frei vorzutragen, befuchte eines 
feiner Gemeindeglieder, welches er eben 
beim Lefen ver heil. Schrift antraf. „Nun, 
was treibt ihr eben?’ frug der Prediger. 
„Ich prophezeie,“ war die Antwort. 
„Was, Ihr prophezeit?“ frug der Prebi- 
ger erftaunt. „Ihe wollt wohl fagen, 
daß Ihr eben den Propheten lieſt.“ 
„Mein, ich prophezeie! Ihr lefet eine 
Predigt ab und nennt das Predigen, ich 
lefe die Propheten und prophezeie daher 
auch.“ 

— Bon Odeſſa nad New-Yorl.—Die 
Auswanderung aus Rußland, melde 
von Jahr zu Sapr ftärker wird, gab die 
Beranlafinng, daß zwiſchen Odeſſa und 





und Waarenverlehr eingerichtet wird. 
Der Dveffaer Agent der Oefterreichifchen 
Donau - Dampfihifffahrts - Gefellfhaft, 





Herr Michailowſkli, trat in Beziehungen 


New-York ein unmittelbarer Perfonen- | der 





mit der „Anchor Line” der Gebrüder 
Henderfon in Glasgow, um durch ihre 
Bermittelung die Auswanderer und ihre 
Baggage direct von Odeſſa über Siſſel 
(Kroatien) und Trieft nah New York, 
und andere weltliche Häfen zu befördern. 
Hauptfähli wurde große Aufmerkfam- 
feit darauf gerichtet, daß die Ueberfahrt 
möglichſt billig zu ſtehen kommt. Bon 
Odeſſa nad Siſſek fahren die Paffagiere 
auf den Dampfſchiffen der Defterreichti- 
ſchen Donau - Dampfihifffahrts- Gefell- 
ſchaft, von Siſſik bis Trieft auf der Eifen- 
bahn. Den übrigen Weg legen fie auf 
den großen Dcean- Dampfern der „Anchor 
Linie‘ zurüd. 

— Bon den Deutihland bereifenden 
Amerikanern fchreibt man aus Dresten: 
Unter den diesjährigen Befuchern der 
Refivenz befinden ſich befonders viele 
Amerifaner. Mit Vorliebe machen diefel- 
ben von bier aus nah zwei Richtungen 
Ausflüge: nah der Sähflihen Schweiz 
und nah Meißen mit feiner limgebung. 
Da fie durchweg gut zahlen, find fie den 
Hotelbefigern gern gefehene Gäſte und die 
Portiers freuen fh nie mehr, als wenn 
den Hotelmagen, Zweilpännern oder 
Drofchfen Amerifaner entiteigen. Bon 
ihren Beſuchen hat aber ſchließlich auch 
ein großer Theil Dresdener Gejhäftsfir- 
men Nupen, denn ganze Ladungen von 
Waaren aus den verfchiedenften renom⸗ 
mirteften Geſchäften treffen in den Hotels 
ein, um als Gefchenfe über den Ocean 
transportirt zu werden, 





—— 0 


Gemeinnütziges. 


— Mittel gegen Schnupfen. —Rabow 
empfiehlt in der „Deutfchen medicinifchen 
Wochenſchrift,“ 1886, Nr. 5, als gutes 
Schnupfmittel ein Gemenge von 2 Theilen 
Menthol, 50 Theilen gebranntem Kaffee 
und 50 Theilen Zuder, welches in ver 
Form einer Prife geſchnupft wird. 

— Die Zunge bei Kranten. —Wie die 
Zunge des Kranfen beichaffen iſt, fo iſt es 
auch der Speichel, und wie diefer auch die 
übrigen Säfte. Bei krankem Magen if 
die Zunge an der Wurzel weiß, bei fran- 
fer Leber rechts gelb, bei kranker Milz 
grünlich, bei Krankheiten mehrerer Unter- 
leibsorgane ift die ganze Oberfläche belegt. 
Die Gefahr der Krankheit ijt um fo ge- 
ringer, je reiner und feuchter die Zunge 
it. Gefahrdrohend ift eine trodene und 
fhwarze Zunge. Im Anfang eines Fie- 
bers hat die Zunge in der Regel einen 
weißen Beleg, bei der Zunahme wird der- 
felbe bellgelb und auf der Höhe des Fie- 
ber bräunlid. Se höher das Fieber 
ift, je trodener ift die Zunge. Wenn in 
beftigen Fiebern die trodene Zunge durch 
einen Streifen Speichel gleihfan in der 
Mitte getbeilt wird, [darf man auf eine 
baldige Abnahme des Fiebers rechnen, 
gleichfalls wenn die Zungenfpige anfängt 
troden und rein zu werden. Ein tötlicher 
Ausgang ift zu befürdten, wenn die 
Zunge tm Verlauf der Krankheit bläulich, 
raub und riffig wird. Bet Schwämmchen 
der Kinder ijt ftets ein Rüdfall zu be- 
fürchten, wenn die Zunge an den Stellen, 
wo fie faßen, troden oder mit einer 
weißen Haut überzogen it. Wenn die 
Zunge in den erſten Tagen eines Fiebers 
beim Herausftreden zittert, fo fteht eine 
ſchwere Krankheit bevor, ebenfo ungün- 
ftig ift es, wenn Kranke die Zunge immer 
im Munde bewegen, gleihfam kauen. 








Telegraphifche Nachrichten. 


Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 5. Sept. In 
Bonn find heute leichte Erdflöbe wahrgenommen 
worden. — In Ofterode im Harz find 30 Häu- 
fer abgebrannt. 

Berlin, 6. Sept. Trog der Ableugnung ber 
Eölnifyen Zeitung hält der „Hamburger Eorre- 
ſpondent“ die Nachricht von einem Morbverfude 
auf den Czaren aufrecht. 

Berlin, 7. Sept. In Deutichland find durch 
den rechtzeitigen Gebrauch von Vernichtungs · 
mitteln und Umpflügen ber verheerten Felder 
auch bie legten Spuren des Eolorado- Käfers 
vertilgt worden. 

Defterreid-Uugarn. — Peſt, 5. 
Sept. In Vesprzim in Ungarn find heute 200 
Häufer abgebrannt. 

Wien, 5, Sept. Der Raifer Franz Joſeph ift 

eftern Morgen in Neutra in = eingetrof- 
* und von den Vollsmaſſen mit Begeiſterung 
empfangen worden. Viele Adreſſen wurden ihm 
überreicht, darunter eine von den jüdiſchen Be- 
wohnern, bei deren Entgegennahme ber Kaifer 
bemerkte: „Die Gerechtigfeit gebietet eine unbe- 
dingte Rechtsgleichheit für ale Religionen,‘ 
Abends veranftalteten die Erzherzöge Albrecht, 
Wilhelm und Zofeph dem Kailer zu Ehren ein 
Feſtmahl. Die Häufer der Stadt prangten im 
Feſtesſchmuck und Lichterglan; und dem Kaifer 
wurden Ständen gebradt. 

Wien, 6. Sept. Sn der mährifchen Bezirks- 
ſtadt Nifolsburg find 108 Häufer mit allem In- 
balte und Borrätben ein Raub der Flammen 
geworben und zwölf Menfchen find in dem Feuer 
umgelommen, In Richtersdorf bei Gleiwig find 
20 und in Sawabe 40 Häufer abgebrannt. 

Wien, 8, Sept. In Wien find eine Menge 
Beamte und Kaufleute wegen Betrügereien im 
Wiener Zolhaufe verhaftet worden. 


Großbritanien. — London, 4, Sept. 
Das Blasgower Schiff „Balls of Bruar’ iſt au 
ber Fahrt von Hamburg nah Calcutta 

zmouth "weil feine aus Salz 8 

—— Sdieber athen —* se 
Kanon Peiß Deniige un Sgprben, er. 
4 orlern Mhen "während der Borfrkung 
sen 
= aus, Die Zufdauer im Parquet 








ten nach einem entfeplichen Drängen und Käm- 

pfen für ihr Leben in’& Freie aber viele erlitten 

ſchwere Berlegungen. Die Ga hatte nur 

einen einzigen Ausgang und an diefem war das 

Gedränge entfeplih. Dudende von Menſchen 

wurden unter die Füße getreten und kamen um, 

Eine Feuerleiter wurde an ein Benfter angefept 

und Viele retteten fi mit deren Hilfe, Bis zur 

frühen Morgenftunde find 130 Leichen aus der 

Brandruine geſchafft worden, die meiften bis zur 

Unfenntlichkeit entſtellt. 30 Schwerverlegte wur- 

den in das Hoſpital geſchafft. Das Feuer brannte 

die ganze Nacht hindurch. Die Suche nach Fei- 

hen wird fortaelegt. Die Mehrzahl der Opfer 

find Männer und Knaben, aber auch 3U Frauen- 

leihen find gefunden worden. 

London, 8. Sept. Der bier verfammelte Con⸗ 

greß von Vertretern der Gefellenzünfte hat die 

Einleitung einer Achtſtundenbewegung befchlof- 

fen und verlangt außerdem, daß die Samftage 

als vollſtändige Feiertage gehalten werben und 

daß deßhalb an dieſen die Arbeit ruben folle, 
Der Zwed der Bewegung foll der fein, den ge» 
genwärtig brotlojen 700,000 Arbeitern Erwerb 
zu fchaffen. 

Dublin, 9. Sept. Heute follte William 
D’Brien in Mitchellsſtown auf Grund des 
Zwangsgefeges procelfirt werden, erihien aber 
gehörig bebänpdigter Borladung ungeachtet vor 
Gericht nicht. Im Folge deifen erließ ver Richter 
einen VBerhafisbefehl gegen ihn. Später wurde 
auf dem Marftplage eine Entrüftungs-Ber- 
fammlung abgehalten, bei der es zu einem Zu⸗ 
fammenftoße mit der bewaffneten Macht kam, 
Die Polizer verfuchte, die Regierungs Stenogra- 
phen zu beihügen und es entſtand ein Kampf, 
in welchem die 60 Mann ftarfe Polizei mit 
Stöden und Steinen zurüdgetrieben wurbe, 
Die Polizei erhielt darauf Berftärfungen, kehrte 
auf den Kampfplap zurüd und gab ſechs Gewehr⸗ 
falven ab, durch welche zwei Perfonen aus der 
Volksmenge getödtet und verichiedene Andere 
verlegt wurden. Die Ruheſtörer wurden zer- 
fireut, drohten aber fich wieder zu Sammeln. —Die 
Regierung hat darein gewilligt, der canadifchen 
Parificbahn eine jährliche Zubuße von B225,- 
000 für die Beförderung der Pot zwiſchen Eng- 
land und dem Drient zu gewähren, 

Branfreid. — Paris, 6, Sept, Die 
fämmtlichen Zeitungen erfennen an, daß der von 
dem 7. Armeecorps veranitaltete Mobilma- 
chungsverſuch erfolgreih ausgefallen it. Sie 
fagen: Wenn frankreich 1870 in feiner gegen- 
wärtigen Kriegsbereitichaft geweſen wäre, wiirde 
Deutihland einen ebenbürtigen Gegner gefun- 
den haben. — In Zouleufe waren zwei Männer, 
welche Notizen machten, ald beutihe Spione 
verhaftet worden ; fpäter aber ftellte jich heraus, 
daß die Berhafteten franzöfifche Berichterftatter 
waren. 

Spanien — Mabrid, 9. Sept. Die 
fpanifche Regierung hat den auf Manılla gefan- 
gen gehaltenen amerikanischen Miffionar Doane 
in Freiheit gefegt. 

Euba, — Maprid, 7, Sept. Ein neuer 
Finanzdirectot wird heute in Begleitung erfah- 
rener Zollbeamten nah Euba abgehen, um die 
bortige verrottete Finanzverwaltung umzuge - 
falten. 

Havanna, 7, Sept. Im Auftrage des Bene- 
ralgouverneursd wird die Zollserwaltung in 
Eienfuegos einer fehr eingehenden Unterfuchung 
unterzogen, 

Chile. — New York, 3. Sept, Nachrichten 
aus Balparaifo vom 23. Juli befagen: Am 
Donnerftag (21.) vier Uhr Morgens wurde bier 
eine heftige Erderfhütterung gefühlt; mehrere 
ſchwache folgten ihr in Zwilchenräumen. Ge- 
fern Nachmittag A Uhr wurbe wieder ein Stoß 
beobachtet und zwei andere heute Morgen. Der 
heftige Stoß vom 21. wurde von Kos Andes big 
Zalca und befonders flarf in San Jago gefühlt, 
Es ift wahrfcheinlich, daß das Erihütterungsge- 
biet fich weit über die angegebenen Orte hinaus 
erftredt hat. In Angel hat die Cholera gehauft, 
Im Spital zu Concepzion farben am 30, Juli 
30 und in Privashäufern 50 Perfonen, Die 
Berichte vom Lande find nicht verläßlih. Die 
Epidemie ift viel heftiger gewelen, als bisherige 
Berichte erwarten ließen, Sie breitet ſich num 
nad Norden hin aus, 











Habt Acht 


bei Zeiten. Nierenkrankheiten werden da— 
durch vermieden, daß man das Blut mittel® 
Ayer's Sarjaparilla reinigt, erneuert und 
fräftigt. Wird durch Schwäche die Thätig- 
feit der Nieren geftört, jo berauben dieſe Or— 
gane das Blut des —* Beſtandmittels 
Albumen, das mit dem Urin abgeht, wäh— 
rend abgenutte Stoffe, die fie aus dem 
Blute entfernen follten, in diefem zurüd- 
bleiben. Durch die Anwendung von Ayer's 
Sarjaparilla erlangen die Nieren ihre gehö- 
rige Thätigfett wieder, und die Albuminuria 


7— Bright's 
Krankheit 


wird dadurch verhütet. Auch Entzündung 
der Nieren und andere Krankheiten dieſer 
Organe werden durch Ayer's Sarjaparilla 
abgehalten. I Jas. W. Weld in der 
Foreſt Hill Str., Jamaica Plain, Maff., 
fchreibt : „Ich war von mehreren Krankthei- 
ten zugleich gequält, aber mein ſchlimmſtes 
Uebel lag in den Nieren. Bier Flaſchen 
Ayer's Sarjaparilla gaben mir dag Gefühl 
neuen Lebens, und machten mich jo gefund 
und fräftig wie je.“ W. M. McDonald in 
46 Summer Str., Bofton, Maſſ., litt Jahre 
lang an der Leber. Seine Erfahrung bewies 
äweierlei: erftens, durch Ayer's Sarjaparilla 


Wird Verhütet, 


daß die Krankheit eine gefährliche Geftalt 
annimmt, und — durch fortgeſetzten 
Gebrauch derſelben wird vollſtändige Hei- 
lung erzielt. John Metellan, Ede von 
Bridge- und Third St., Lowell, Maff., 
ſchreibt: „Mehrere Jahre lang litt id an 

agenſchwäche und Leberfrankheit; und 
letztere war bisweilen jo heftig, daß ich kaum 
meinen Geihäften nachgehen konnte. Mein 
Appetit war fchlecht, und ich magerte ab; 
aber durch ER 


Ayer’s 
Surfaparilla) 


verbefjerten di Appetit und Verdauung; 
und meine Gejundheit wurde volllommen, 
dergefleilt.“ 


Fu allen Apotheken zu Haben 
Preis $1; Ges Flaſchen, 
Zubereitet von Dr. J. €. Ayer & © 





Lowell, Maff., Ber. St. u,” 











Mike 
_TROI PFEN 


gegen Blutfranfheiten. 
Die größten Erfolge erzielt. 


©tet8 zuberläffig, 
St. Helena, Nebr., 7. Feb, 1887. 

Ihre Dr. Auguft König’s Hamburger Trop- 
fen kann ich gany beſonders gegen luttkrank⸗ 
beiten empfehlen und ſollten dieſelben in kei⸗ 
nem Hauſe fehlen. In meiner Familie haben 
ie ſich ſtets als zuverläſſiges Mittel bewährt. 

uch i —— und Bekannte 
ſind große Verehrer dieſe berühmten Medizia 
und 1:öcdhten nicht ohne dieſelbe fein. Sie 
wirlen immer, wenn nichts anbered helfen 
will. 


ehr viele meiner 


Earl Dveller. 


Unfehlbar. 

Sal in Miners, Ills. 11. Feb., 1887. 
Schon ſeit 12 Jahren halte ih Dr. Aırzun 
König’3 Hamburger Tropfen ftet3 im Hauſe 
vorräthig. Diejelben find ein ausgezeichnetes 
Blutreinigungämittelund können auf's Wärm. 

fe empfohlen werben. 
Benebict Hina. 


Gebrandte fie regelmäßig. 

Baltimore, Md., 4. Januar, 1897, 
Seit Jahren gebrauche ih regelmäßig Dr. 
Auguft König’d Hamdurger Tropten zur Wluts 
reinigung und bin ich mit ben Wirkungen dieſes 
ausgezeihneten Heilmitteld ftet3 zufrieden 
—— Die Tropfen find in meinem Haufe 

mmer zu finden, 
Karl. B. Laufter, 
420N. Caroline-Straß:. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 








Dr August Roenigs 
HAMBURGER 
BRUST THEE 


Fugen alt Rrantheuten ber 


Bruft, Lungen und der Kehle, 
Nur in OrıginalsPadeten. Preis, 25 Eents, In allen 
Apotheten zu haben, 

THE CHARLES A, VOGELER (0. BALTINORE, MD, 





Marktbericht, 
9. September 1897. 


Chicago. 


Winterweizen, No. 2, roth, 7fc63 Sommer- 
weizen, No. 2, 69465 Corn, No. 2, Alde; 
Hafer, Wie: Roggen, No. 2, 4456; Sleie, 
811.00 — 13.25 per Tonne. — Biehmarft: 
Stiere, 83. 00 -5. 253 Kühe, $.25—3.25 5 
Schlachtkälber, 83.00—5.25 ; Milchkühe, 820. 
00—40,00 per Kopf; Schweine, ſchwere, 85.15 
—5,50 ; Schafe, $2.50—2 65; Lämmer, 54.50 
—5,.25. — Butter: Ereamery, 19—2% ; Dairy, 
12—16r. — Eier: 13—133c.— Geflügel: Trut- 
hühner, Ic; Hühner, Be; Enten, 7—8c., — Fe- 
bern: von lebenden Bänfen, Me; von Enten, 
24—28; von Hühnern, troden gerupft, 24%c. 
—Rartoffeln, 82.10—2.40 per Bu. — Heu: 
Zimothy, No. 1, 812.00—12.505 No. 2, 
$11.00—12.005; Prärie, No. 1, $6 00—7.50. 
— Samen: Klee, No. 1, 84.45 — 450; 
Timothy, No. 1, 82.35 —2.37; Blase, No. 1, 
$1.02—1.04. — Wolle: gewafcene, 27—36c 5 
ungewafcene, 18—27c. 


Milwaukee. 


Weizen, 698 —698r 5 Corn, 423 —436; Hafer, 
243 — 2845 Roggen, 46. — Biehmarft; 
Stier, $2.50—4.50;5 Kühe, $1.25—2.65; 
Kälber, B2.25—4.00: Mildhfühe, $L0.00— 
30,00; Schweine, fchwere, 85.10— 5.305 leichte, 
35.0 —5.% ; Sıhafe, B.5—3 75 ; Lämmer, 
$3.00—4.2%5. — Butter: Treamery, 17— 3; 
Dairy, 13—18c, — Eier, 13 —134e. — Kar⸗ 
toffeln: 82.00 per Faß. — Samen: lee, 
$4.85—5.00; Timothy, B2.40—2.45.— Wolle : 
gewaſchene, 2>—34c; ungewaſchene, 16—26r. 


Kanſas City. 


Weizen, 66; Corn, 3546 Hafer, 224. — 
Stiere, 83.25 — 4.6); Kühe, $1.40 — 2.655 
Schweine, $4.90-5.35 5 Schafe, 82.1 0—4.25. 


Telegraphifche Nachrichten. 











Anland. 


Louisvile, Ky, 3. Sept. In Eminance, 
Ky, find alle Gefangenen aus dem Gefängniß 
entwifcht. 

Detroit, 3. Sept. Bohrverſuche bei Kil- 
mafter, Michigan, brachten geitern Abend eine 
Gasquelle zum Vorſchein, die mächtiger fein 
foll, als eine, die noch in unierem Rande geöffnet 
worben ift, Die Flammen lodern bundert Fuß 
über das Bohrgerüfte hinaus und ihr Praffeln 
ift drei Meilen weit zu hören. 

Eincinnati, 3, Sept. Die zweijährige 
Tochter der Frau John Martin, an Elay Straße 
dabier, warf geflern Abend den brennenden 
Delofen um und zündete babei ihre Kleider an, 
die fchnell lichterlohb brannten. Frau Martin 
padte das Kind auf und flürzte die Treppe hin- 
unter, wo fie ihren Mann begegnete, der das 
Kind in feinen Rod flug und die Flammen 
erſtickte. Mitbewobnerinnen halfen Frau Mar- 
tin fi) der brennenden Kleider zu entledigen. 
Das Kind war fo verbrannt, daß ed nach zwei 
Stunden ftarb und die Mutter hat fürchterliche 
Brandwunden davon getragen, 

Cincinnati, 4. Sevt. William Kinney 
und John Battery waren zwei Koblenfchaufler, 
bie feit Monaten neben einander arbeiteten. 
Heute Abend forderte Kinney zehn Gent von 
Hattery zurüd, die er ihm geliehen hatte. Da- 
für verfeße ihm Hattery ein Paar Hiebe, worauf 
Kinney mit einem Meffer Hattery’3 Gurgel 
entzwei fchnitt und ihn innerhalb der nächten 
BViertelftunde zur Leiche machte. Kinney fipt. 

MWafhington, 5. =: An 5000 
aus allen en der civilifirten Welt find b 
zu bem internationalen Congreß verfammelt; 
neun Zehntel von ihnen find Amerikaner. 

Baltimore, 6. Sept. Aus einer Schub- 
lade in bem nn bes Garbinals 
Gibbons wurben durch Erbrechen des Schloſſes 
am Sonntag zwei olle u 
von denen einer ein Geſchenk des Pap 

St.Lonis, 6. Sept. Heute früh 





len, 
war, 


von Wuin. 
Meilen 
Männer 
wurben ; 
geriffen. 


Sit. Louis,7. Eept, Die Miſſouri Pa- 
eific-, die Wabaſh Weſtern und die Chicago & 
Aiton · Bahn haben heute Nachmittag die Fahr- 
preife von bier nad Kanſas Eity auf 84 ber- 
abgelegt, um fie mit den Preisermäßigungen 
zwiſchen Chicago und Kanſas Eity in Einklang 
zu 

Kanfas Eity,7. Sept. Die Chicago- 
Burlington & Duincy-, die Wabaſh Weſtern, 
und die Chicago & Alton-Bahn verkaufen 
Fahrkarten nach Ehicago für 86. Dies ift die 
Folge der von der Rod Ieland-Bahn geftern 
eingeführten Preisermäßigung. 


Bofton,7. Sept. Heute Morgen brannten 
die Maverid Dil Works in Of-Pofton nieder, 
wobei fünf Männer im Beuer umfamen, 


Sious Falle, Dat., 8. Sept. Henry 
Esmond, ein Pofträuber, und Ebuarb Pow- 
erg, ein Mörber, entwiſchten beute aus bem 
biefigen Zuchthauſe, nachdem fie den Schlie- 
bergebilfen, ber fie in ihre Zellen fperren 
wollte, überwältigt, gebunden und gefnebelt 
batten; fie nahmen $3V und zwei Windpefter- 
büchſen mit. Beide waren von YBundesgerich- 
ten veruriheilt, Powers war Soldat aus Hort 
Meabe. 


Si. Johns, N. F. 8. Sept. Täglich iref- 
fen neue Unalücksbotſchaften ein, welche darthun, 
daß der Orkan vom 25. Auguſt einen außeror- 
dentlichen Verluſt an Menfchenleben und Scif- 
fen auf dem atlantifhen Meere angerichtet hat. 


San francidco.9. Sept. Das _engli- 
fhe Schiff Hahnemann lief heute von Eybney 
bierein; es hatte an Pitcairn, wo bie meuternde 
Belapung des Schiffes „Bounty“ im Jahre 
1789 Zuflucht gefunden hatte, angelent. Die 
Bevölterung zählt jept 11.7 Seelen, unter ber 
57 Brauen find. In den legten brei Jahren 
find nur drei Todesfälle vorgefommen, Der 
Hahnemann bringt Briefe der Infulaner, bie an 
Berwandte in England gerichtet find. 


Negaunee,I. Sept. Das Sprengen ei- 
Iner Mine in dem South Jackſon Bergwerk 
erichütterte die Rüſtung fo febr, baß ein Theil 
| der die Dede fügenden Balten zufammenbrady 
| und einen Bergmann erfhlug. Bier andere, 
| durch das Krachen te Ballen gewarnt, reiteten 
ſich. Der Erſchlagene binterläßt eine Frau und 
drei Kinder in England. 


Toledo,7. September. Der Wirbelfturm 
ber geftern Abend unfere Gegend heimgelucht 
bat, Fam aus dem füdlıhen Michigan. Wenn 
man fich auf bag Geleiſe der Toledo & Ohio 
Central · Bahn ftelit, fo fieht man Unbeil, fo weit 
das Auge reicht. Die Sturmbahn ijt von 100 
bis 200 Yards breit. Nicht ein ſtarker Baum, 
nicht ein Zaun, ſteht mehr in biefer Bahn; 
meilenweit find die Maieftauden ausgeriſſen 
und umbergeworfen und Häufer und Scheunen 
abgebedt. Der in den füdlich von bier aelegenen 
Ortſchaften angerichtete Schaden ift ſehr groß 
und beläuft fih auf Zaufende von Dollars. 
Ein Zug der Wabafh-Bahn fuhr in die Mitte 
des Wirbels binein und hatte dafür mit dem 
Schlot feiner Mafchine zu zahlen, der geradezu 
abgebrebt wurbe, 


Kingſton, Ont., 3. Sep. Hierzulande be- 
fteht nur Local Option. In drei Counties, bie 
in unmittelbarer Nähe der Stadt liegen, ift fie 
eingeführt. Befonders ftreng wirb fie in zwei 
biefer Counties, Lennor und Leeds, gehandhabt. 
Bußen von 550 kommen häufig vor und fogar 
Gefängnißftrafe ift genen mebrere Gafthalter 
erfannt worden. Die Gegner ſtemmen fich aber 
mit Macht der Verfolgung entgegen. Erſt vor 
ein Paar Tagen wurde auf das Haus eines 
Barmers, der ein Temperenzler ift, ein Angriff 
gas und durch eine unter bie Treppe gelegte 

ynamitpatrone arger Schaden angerichtet. 
Dann warf ein Gafthalter, der beitraft worden 
war, den zum Einziehen ber Strafe fommenben 
Eonftabler die Treppe hinunter und fchidte ihm 
noch eine Ladung nad, wodurd ber Eonftabler 
eine Streifwunde am Anie erhielt. Nicht genug 
damit, fielen aud die Freunde bes Gafthalters 
über den Eonftabler ber, der fih mit feinem 
Revolver gegen die Angreifer ſchühen mußte. 














Homöopathiſche 
Heilanitalt 


in Hilläboro, Marion Co., Kan., 
— von — 


Dr, F. BERSUCH & O. A. BERSUCH, 
Homöopathiſche Aerzte. 


Alle Reidenden, die einer befonderen ärztlichen 
Hilfe bedürfen und fchnell und erfolgreich behan- 
delt fein wollen, können fich mit vollem Vertrauen 
an die obige Anftalt wenden, wo fie freundliche 
Aufnahme finden. Wegen Bedingungen und 
Aufnahme wende man fi an die obigen Aerzte, 


BE Gonfultation frei 17a 
Frauenkrantheiten eine Specinlitat. 


Auch alle anderen Krankheiten werben ſchnell 
und ficher geheilt, inſofern noch menschliche Hilfe 
möglich il. Operationen werden ſicher und ge- 
wiſſenhaft ausgeführt und nad der neueften 
wiffenfchaftlihen Heilsmethode behanbelt, 

3547,87. 











Die in ihrer gangen Reinbeit von mir jubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend gu erhal. 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exauthematiſchen Heilmethobde, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospert Straße. 


Bür ein Infrument, ben Lebensweder, malt 
vergoldeten Nadeln, en Flaco 


Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, 
Unbang das Auge und bag Ohr, deren Rrankdeiten 


S— bie crautematiſche Heilmetbode, 8W 
ein einzelnes Flacıı Oleum 
Partofrei 


æ Erläuternde Circulare frei. 








Bücher! Bücher! 


Made meinen werthen Freunden bekannt, 
daß burch den Tod meines Baters Peter L. Düd 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
it, und biete ich meinen Kunden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Teftamente, Gelang-, Er- 
bauungs-, Schul und Leſebücher, zu mäßigen 
Preifen an. Führe auch j:bes Jahr ſchöne 
MWeihnacts- und andere Geſchenke fowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutſchland. Be- 
ftellungen müffen mit folgender Adreffe verfehen 
fein: Johann W. Dück, 
Steinbach P. O., Man. 





mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore⸗Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, ober Verwandte aus ber alten 
i Heimath kommen laffen und denfelben eine gute 
und ſichere Ueberfahrt verfhaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft - Dampfer bes 


Morddentfchen Sloyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paflagiere zu ſehr billigen Preifen. 
Gute Berpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit! 
Eajüte 860. Rundreife 8100. 


Außerorbentlig billige Zwiſchendecks - Raten. 
Für ZTouriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Belegenheit zur Ueber- 








dem Welten. Bollftändiger Schuß vor eber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden Eifen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanderer auf der Reife nach dem Welten, Bis 
Ende 1886 wurden mit Rloyd-Dampfern 
1,610,3532 Paflagiere 

glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Sıtr., Baltimore, Mb. 


Dder: John F. Funk, Eifhart, Ind. 


18.’87 —20,’88. 


Sprüche und Geifliche Häthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Zeftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Ihatfachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Lefen in ber Bibel 
anzufpornen., Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koſtet: 

1 Eremplar 30.15. 





” 
MENNONITE PUB. CO,., Elkhart, Ind. 





Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol⸗ 
gende Tractate: 
1. Aufmunterung der bußfertigen Sünder 5e 
2. Die Hirtentreue Jeſu Chriſti ) 
3, Bermahnungsfcreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie) 
4. Jan Harmfen, der arme Waifentnabe 
aus Holland 
5. Senpdfchreiben an die Mennoniten in 


8. 2 3 
9, Chriſtenthum und Rrieg 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Mennonitifche 


Nundichan. 


Eine Wöchentihe ZÄtung für nur 
75 Gents das Habe. E 


Beftellungen fünnen mit jeder Nummer an- 

fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 
Die „Rundſchau“ hat ſich die Aufgabe ge- 
ftellt, aus allen mennonitifhen Kreiſen über —8 
tale und kirchliche Verhältniſſe in unparteiifcher 
eife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belchrenden und Unterhaltenvden 
die gebührende Rüdiicht gefchentt, wie auch die 
Zagesereignille in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen, Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 
emacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
hau’ ſich einer mehr ober weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
der Notbwenbigkeit einer allgemeinen 
mennoniti ? hen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geſtellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
bie beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird ih auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtbeilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondengen von ben verfchiebe- 
nen Plägen ermöglichen es bem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen, 

Die Herausgeber. 


!!Salender!! 


Funls BamiliensKalender 
für 1888. 


Diefer ſchone Kalender 4 im Bucdftore der Menno⸗ 
nite Yublifhing Eo., Sikhart, Ind., zu folgenden 
Beten ze Wen 1 Genie $ du Fernplar 

3 are 
22 Exemplare 81.00. Obige ale po 
22 








rtofrei. 1 
ein Groß (144 


ben, vom Käufer zu ber 


sahlen. 
HEBEN 
und iR in 

—2 Be ante 


MENNONITE PUBLISHING :00., 
Elichart, Ind. 








Seht Euch doch gefälligft 


fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nach | 





| bemerken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 





| Fragebuch für Anfängerclaffen. Eine 


00 | Sarnia, 





Bilderfarten. 


end legen wir unfi g ein an- 
*33 — Low Auswahl 
erfarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
— und ſind ſchöne paſſende 
nder ſowohl, wie für ältere 
= Cts. 


u 8 
or — au 
64 für 
No. A—25 Karten im Padet... 
B—10 

c—10. J— 5 
E—10 — ji 


F—10 
6-10 
H—10 „ 
L-10 „ 
M—25 " " 
42- " " 
„449—50 v ” 
„ 54% Tide? „ 
Ada u :» — * 
Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau fehen, mie jede Art ift, 
und ih dann was am beiten paßt oder ger 
fällt auswählen und beitellen. 
MENNONITE PUBL. (O., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unseren Bilderlarten, von denen man 
fih dann die am beiten pafjende Sorte 
auswählen und bie Beftellung einjenden 
fann. Die Breife find wie folgt: 

No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
„ 6780....%5 1.25; 50 2.00 
3818..::38. 75,50 1.25 
IBIL....00 4 75; 50 1.25 


In dieſen Breifen tft das Daraufdruden 
de3 Namens und eines kleinen Verſes mit 
inbegriffen. 

.B. Bir druden nit weniger ala 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 
und Vers. z 

Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, ſowie der Beförderung 
einer beilfamen Gottesfurdt unter allen KAlaf- 
fen’ftrebend, in deutfcher und englifiher Sprache 
und foftet das Jahr, in — 

Ein Blatt in einer dieſer Sprachen 81.00 
Deutſche u. engl. Ausgabe zuſammen 1.50 
Die Subferibenten belieben ausdrücklich zu 





” 
” 





gabe wünſchen. 
Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
gefandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Die Pialmen Davids, 

Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
wen Leder-Einband. Sehr geeignet für 

chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugelanbt 50 Cents. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


Spnntagicehul:Bücher. 








Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
ſchule 

Preis per Dutzend 


Fragebuch für mittlere Elaffen, Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
— 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teſtament, geeignet für 
ältere Schulen... UN | 
Preis per Dutzend ...... our DSB 
Obige drei Pragebliher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit der Gutheißung und unter ber Leitung ber Bifchöfe 
ber mennonitiſchen Eonferenz von ancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 
Angenehme Stunden, ein für Sonn- 
tagſchulen und zur allgemeinen Bertheilung be- 
ſtimmtes Iractatblätthen. Preis: 10 &rem- 
vlare 56 ; 20 Eremplare 106 5 100 Exemplare 50c. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R.R. 


Passenger trains after May 15th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves, 

No. 21, Toledo Express . 1.385 a. m. 
No. 9, Pacific Express........ .. 8.55 € 
No. 1, Limited Express... 6:45 “« 
No. 8, Special Chicago Express 3.00 p. m. 
No. 5, Fast St. Louise & Chicago 

Express... ——— —*E „ 6.15 
No. 11, Fast Mail...uessocsseunn 9,10 

GOING EAST—MAIN LINE, arriveg, 
No. 12, Night Express............ 8.25 a. M. 
Grand Rapids Express... 4.45 “« 
No. 22, Mail..eessssosssesasenenennu 11.25 
Grand Rapids Express........... 1.20 P. m. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.10 “ 

GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.25 p. =. 
No. 8, Atlantic Express.........11,50 “ 
No. 4, Limited Express... 8.25 
No. 28, Goshen Train............. 8.40 “« 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 
E leaves Eikhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11,20 A, =. 
H arrives Elkhart from “ 7.0 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express..........12.40 p, =. 

‘ “ “ sonen 940 
No. 25, Michigan Accom......... 2.50 

CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Rai for 
Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At u —— = pre: for Lafay- 
ette, New Albany, t Chicago for 
all points West and Bouth. 

GP Tickets or 2 — nd for all 
rominent points between ton and 
Ban Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag't, 


+15 
1.70 





“ 
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P.P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Obio.! 


Landkarten! Landkarten ! 
in Buäform mit biegfamen Dedten. 
25 Cents per Stüd. 
Eifenbahn- und En von 
Colorado 


Alabama 


u = - 
alota 
Mingie 
Jowa 
Kentudey 
Diiigan 
Miffiffippi 
Montana 
Nevada 


Teneſſe 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 


Zownfhip-Karte von Oregon. 

” „» Eounty-Rarte von Pennfylvanien. 

Eifenbahntarte ber Vereinigten Staaten. 

Eifenbahn- und Zownfhip-Karte von Utah 
Territorium. 

„» WBafbington 
Territorium. 

„ Wyoming 

Territorium. 

Miniatur-Karten der Welt. ’ 

Eiſenbahn⸗ und Eounty- Karte von Georgia. 

” [2 ” " ” Texas. 

Den oben angeführten Karien iſi ein ee en aller 
Namen ber Boftämter in ben betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beiges 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 


Dilger-Lieder, 


Dies if der Titel eines deutſchen Gefang- 
buches mit Noten, weldes für Sonntagfchulen 
ſehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fieife Einbanbdeden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Exemplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 

MENNONITE PUB. CO. ELKHABT, Ind. 


" ” 


„ " ” " 


[23 " " ” 








Irgend Jemand, 


der mit der Geographie —* Landes nicht vertraut iſt, 
wird mit einem Blick auf dieſe Karte ſehen, daß bie 








acifie 
das wahre Mittelglied des transcontinentalen Netzes 
ift, welches für Reiten und Fracht zwiſchen dem atlantis 
ſchen und ftillen Dcean einladet und ſolche erleichtert. 
Die Rod Yslandlinie umfaßt: Chicago, Joliet, 
Dttamwa, Ya Salle, Beoria, Genejeo, Dioline und Rod 
a avenport, Duscatine, Ottumwa, 

Staloofa, Weft Kıberty, Soma Eity, Des Moines und 
Council Bluffs in Jowaz St. Yojeph, Cameron und 
Kanſas City in Mifjouri; Leavenworth und Atchiſon 
in Kanjas; Albert Lea, Minneapolis und St. Baul in 
Minnefota; Watertown und Siour Falls in Dakota, 
und hunderte von dazmwifchenliegenden großen und 
Heinen Städten. 

„Die Große Nod Joland Linie‘‘ 
garantirt Schnelligkeit, Bequemlichkeit, Genauigkeit 
und Sicherheit. Der Bahnkörper ift berühmt fitr jeine 
Solidität. Die Brügen find aus Stein und Eifen. Die 
—— aus Stahl, das Betriebsmaterial voll⸗ 
tommen. Die Paſſagierausruſtung bat jede Sicherheits⸗ 
einrichtung, welheerfabrungsgemäß nützlich erjchienen, 
und in Iuzuriöfer Bequemlichkeit ilt fie einzig. Ihre 
Expreß⸗8Zůge beſtehen aus ausgezeichneten Tagwagen, 
eleganten Pullman Palaſt⸗-Schlafwagen, brillianten 
Speifewagen und bequemen Fauteuilwagen. Die Ad: 
miniftration ift zuvorfommend, die Disciplin ftreng. 

„Die berühmte Albert Lea Linie‘‘ 
zwiſchen Chicago und Minneapolis und St. Paul, ift 
die beliebtefte. Auf diefer Linie fahren täglich folide 
Erpreß⸗Schnellzüge nach anziehendenErholungspläßen 
in Jowa und Veinnefota, und, via Watertownund Siour 
Falls nach den reihen Gegenden des innern Dakota. 
Dia Seneca und Kantalee bietet die Rock Island be= 
—— Vortheile fiir Reiſende zwiſchen Cincinnati, 

ndianapolis, Lafayette u. Council Bluffs, St. Joſeph 
Atchifon, Leabenworth, Kanſas City, St. Paul und 
Zwiſchenpunkten. Allen Paſſagieren wird Schutz, Zu⸗ 
dortommenbeit und Hoflichkeit entgegengebracht. 

Fir Billete, Karten, Pamphlete, —— des 
Weſiern Trail“ oder irgend welche gewünſchte Aus— 
unft wende man ſich in Chicago an 

MR. Cable, ©. St. Zohn, G. U. Holbrook, 
Vvrãſ. &Gen. Man. Aſſ. Gen. Man. Gen. Tkt.& Paſſ. Agt. 


Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Botter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 


päiſchen Häfen, zu den 
billigften zeuren. 


ben bei .$. 
re —— 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 
via Southampton, 

rn Dt Pfr 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Ober. 

. R: Gen. Werder. 

d d 

—BR fremder Hi mn 

Bon New HYork jeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nad Bremen” Dame 
neun Zage. affagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 
denutfhen Lloyd eutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen u Durkreifevom Innern Rufßlands via 
Bremen und New Port nad ben Staaten Kanſas, Mes 
brasfa, Iowa, sta, wends 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorez, Haistead, Kan. 

5 R DEREN, } Plattsmouth, Nebr, 
ÖTEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. SoHAUMAnN, Wisner, “ 
Orro Maanxau, Fremont, 
Jonu Torsnox, Taoumssg, 
A.C. Zıuuue, Lincoln 

JoHn JanzEn, Mountain Lake, 
Joas F. Funk, Elkhart, Ind. 


& Co. Gen al⸗ 
— Bowling ren ee bat, 
enins & Gs., General 
2 6, Slar! St., Ü 
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